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* Kaiſer Wilhelm nahm geſtern den Vor⸗ 
beimarſch der Straßburger Garniſon ab. 
(dean Die Ernennung Breiten bachs zum Eiſen⸗ 
bahnminiſter wird jetzt amtlich bekannt gegeben. 

Der Verein Hamburger Reeder hat den 
Vorſchlag der ausſtändigen Seeleute, das Seemanns⸗ 
amt als Einigungs amt anzurufen, abgelehnt. 

In der geſtrigen Vorſtandsſitzung des Geſamtver⸗ 
bandes deutſcher Metal lin duſtrieller wurden 
keine Beſchlüſſe über die angekündigte Generalaus⸗ 
ſperrung gefaßt. 

In Italien iſt die allgemeine Streik be⸗ 
wegung größtenteils zum Stillſtand gekommen. 


In Petersburg fand geſtern die Eröffnung 
des Reichs rats ſtatt. 


Ruſſiſche Bauerndelegierte haben die 
Gründung einer parlamentariſchen Bauernpartei 
beſchloſſen. . 


Heber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fid) 
näheres im Text. 


Die Wirkung der Brauſteuer. 


Im Reichstag und in den Blättern, die der 
Reichstagsmehrheit naheſtehen, war zu hören 
und zu leſen, daß die Brauſteuer unter keinen 
Umſtänden auf die Konſumenten abgewälzt 
werden würde. Nun meldete der Draht aus 


Reichsboten augenſcheinlich nicht behagt, denn 
fie zeigen ſich unruhig und unaufmerkjam, 
Insbeſondere der Abgeordnete Müller⸗Meiningen 
wendet ſich mit ſcharfer Replik dagegen, die 
tote Hand der Kirche dürfte nicht immer 
wieder Konzeſſionen vom Staate erhalten. 
Doch ſchon rüſtet ſich Dr. Stöcker zur Er⸗ 
widerung und weiſt auf die hohe Aufgabe 
der chriſtlichen Liebestätigkeit hin. Er ſtimmt 
ſchließlich dem Antrage des Abg. v. Savigny 
zu. Halloh bei der Linken! Natürlich laſſen 
es ſich die Sozialdemokraten nicht nehmen, der 
Kirche eins auszuwiſchen, und Herr Eduard 
Bernſtein wendet ſich dabei gleichzeitig gegen 
die Agrarier, welche die Steuer für Erbläſſe 
in Grundbeſitz ermäßigt haben möchten. Allein 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſind nicht umzuſtoßen 
und werden mit großer Majorität angenommen, 
dagegen werden die Anträge der Linken be⸗ 
züglich amtlicher Inventariſterung der Erb⸗ 
ſchaften abgelehnt. Natürlich fliegt manches 
kräftige Wörtlein hin und her, allein der 
Präſident riecht ab und zu an ſeinem 
Blumenſtrauß und lächelnd läßt er Milde 
walten. Kein Ordnungsruf wird vernommen, 
kaum eine leiſe mahnende Handbewegung! 
Endlich iſt auch das Erbſchaftsſteuergeſetz bis 
auf den letzten Punkt erledigt und gegen 
ſechs Uhr ſchließt die Sitzung. 


Petitionen beim Reichstage eingegangen 
die zunächſt um Ablehnung der vorgeſchlagenen 
Steuern erſuchen. Gegen die Zigaretten⸗ 
teuer wenden ſich neuerdings wieder drei 
Petitionen, die von größeren Vereinen und 
Verbänden ausgehen. Um Ablehnung ſpe⸗ 
ziell der Banderolenſteuer für Zigaretten 
bitten 46 Petitionen, die zu einem großen 
Teil von Arbeitern herrühren und zahlreiche 
Unterſchriften tragen. Gegen die Beſeitigung 
der Ortsportotare für Druckſachen und 
Poſtkarten proteſtieren 23 Petitionen, zumeiſt 
von kaufmänniſchen Vereinen und von Han⸗ 
delskammern. 

Um Einführung einer Reichsvermögens⸗ 
ſteuer erſucht eine Reſolution, die von der 
Fraktion der Freiſinnigen Volkspar⸗ 
tei zur zweiten Beratung der Reichsfinanz⸗ 
reformvorlage eingebracht worden iſt und fol⸗ 
genden Wortlaut hat: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichs» 
kanzler zu erſuchen, dem Reichstage baldigſt einen 
Geſetzentwurf betreffend Beſteuerung der Vermögen, 
mit ſtufenweiſe aufſteigenden Steuerſätzen, und in Zu⸗ 
ſammenhang damit einen Geſetzentwurf zur Beſeiti⸗ 
gung der die breiten Schichten des Volkes am 
ſchwerſten bedrückenden Belaſtungen des 
Maſſenver brauchs vorzulegen.“ 


9 

Die Waſſerverſorgung des oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirks geſtaltet ſich immer ſchwieriger. 
Jetzt iſt die Regierung dabei, Grundlagen für 
eine einheitliche Verſorgung des ganzen Induſtrie⸗ 
bezirks mit gutem Trinkwaſſer zu ſchaffen. 

Deutſche Ruſſen am Kilimandſcharo. Wie 


in den neunziger Jahren abſtattete. Nach be- mitgeteilt wird, find vier deutſche Familien mit 
ziger Jah 0 0 13 Kindern, die ihre Heimat im Kaukajus 


endeter Hoftafel zogen ſich die beiden Maje⸗ 
ſtäten mit einigen Erzherzögen zurück und verlaſſen mußten, 
eben bis F zusammen.] ſich nach Deut) 


land und den beiden mitteleuropäiſchen Kaiſer⸗ 
mächten nicht gerade die beſten waren, ſo er⸗ 
ging ſich die geſamte Wiener Preſſe nachher 
in allerlei Andeutungen und Mutmaßungen 
über weittragende Beſchlüſſe, die bei dieſer 
zeugenloſen Unterhaltung gefaßt ſein ſollten. 
8 Jahre Nau machte ſich dann ein 
Erzherzog, der an dem betreffenden Abende da⸗ 
bei geweſen war, bei einem Manöver im 
Kreiſe ſeines Stabes über die damaligen Leit⸗ 
artikel der Wiener Blätter luſtig, indem er er⸗ 
zählte, daß von Politik überhaupt keine Rede 
war, ſondern daß ſich die hohen Herrſchaften 
bei jenem geheimnisvollen Beiſammenſein zu⸗ 
erſt mit Kartenſpielen vergnügten und 
hierauf die Karten kunſtſtückſe bewunder⸗ 
ten, die Kaiſer Wilhelm mit großer Virtuosität 
zum beſten gab. 

Graf Götzen, der bisherige Gouverneur 
von Deutſch⸗Oſtafrika, hat in einer Heil⸗ 
anſtalt bei Dresden Aufenthalt genommen, 
ohne bisher Berlin beſucht zu haben. Der 
Geſundheitszuſtand des Grafen iſt wenig be⸗ 
friedigend und erfordert einen jedenfalls langen 
Kurgebrauch. Sein Nachfolger Frhr. von 
Rechenberg hat ſich zur Abwicklung der 
Geſchäfte ſeines bisherigen Generalkonſulates 
von Berlin nach Warſchau zurückbegeben. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Plenarſitzung 
am Donnerstag der Vorlage vom 30. März 
1906, betreffend den Entwurf von Beſtimmungen 
über Ausnahmen von dem Verbote der 
Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe 
zugeftimmt. — Bei dieſen Beſtimmungen 
handelt es ſich um das Verbot der Sonntags⸗ 
arbeit in den Glashütten, das zugunſten 
der Arbeiter weſentlich eingeſchränkt werden 
ſoll, da ſich inzwiſchen heraus geſtellt hat, daß 
die Maßnahmen in dem bisherigen Umfange 
für die Glashütten nicht mehr erforderlich ſind. 

In der Frage des Diätenabzuges 
bei Doppelmandaten iſt die konſervative 
Fraktion entſchloſſen, an ihrem Widerſtand 
gegen eine Verfaſſungsänderung der Bundes⸗ 
ſtaaten feſtzuhalten. Die Fraktion erkennt 
zwar grundſätzlich das Recht an, durch Reichs⸗ 
geſetz geſetzliche Beſtimmungen der Einzelſtaaten 
aufzuheben; ſie lehnt aber in dieſem Falle die 
Verfaſſungsänderung der Bundesſtaaten ab 
und wird nach der „Tägl. Röſch.“, falls der 
Kommiſſionsbeſchluß im Plenum zur Annahme 
gelangt, geſchloſſen gegen das ganze Geſetz 
ſtimmen. 

Zu den Steuergeſetzentwürfen der Reichs⸗ 
regierung und der Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages iſt weiterhin eine große Anzahl von 


Der Kaiſer unternahm am Freitag morgen 
von Straßburg aus eine Ausfahrt und 
machte dann einen Spaziergang in der 
Orangerie. Um 11 Uhr nahm der Kaiſer vor 
dem Portal des Kaſſerpalaſtes den Vorbei⸗ 
marſch der Straßburger Garnison ab. Nach 
dem Vorbeimarſch und der Kritik nahm der 
Kaiſer eine größere Reihe militäriſcher 
Meldungen entgegen, u. a. die des Generals 
Bendemann, welcher die Orden ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Schwiegervaters, des heſſiſchen 
Staatsminiſters Rothe, zurückgab. Mittags 
folgte der Kaiſer einer Einladung des 
kommandierenden Generals zur Tafel. 

Politik und Kaiſerreiſe. Im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes ſteht gegenwärtig die 
Reiſe unſeres Kaiſers nach Wien 
zum Beſuche ſeines treuen Bundesgenoſſen, 
und man iſt doch wohl zu der Annahme be⸗ 
rechtigt, daß dieſe Entrevue eine ganz andere 
politifhe Bedeutung hat, als die 
früheren Zuſammenkünfte der beiden Monarchen. 
Trotzdem aber möchten wir hier auf einen Vor⸗ 
fall hinweiſen, der in Deutſchland ziemlich 
unbekannt ſein dürfte. Es war bei einem Be⸗ 
ſuche, den Kaiſer Wilhelm dem Wiener Hofe 


Fort zweiten Beratung der Erbſchafts⸗ 
ſteuer bei Paragraph 13 (Befreiungen von der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer) in Verbindung mit 8 14, wonach Erb⸗ 
anfälle an Verbände mit gemeinnützigen, kirchlichen 
oder mildtätigen Zwecken nur mit fünf, anſtatt zehn 
Prozent zu verſteuern ſind. 

Abg. v. Savigny (Zir.) begründet einen Antrag, 
wonach Erbanſälle an inländiſche Kirchen, Stiftungen 
uſw. ſteuerfrei bleiben ſollen, Erbanfälle an gewiſſe 
Kaſſen oder Anſtalten mit 4 Prozent zu verſteuern 
ſind. 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (Frſ. Vpt.) begründet 
zwei Anträge zu den Paragraphen 13 und 14, von 
denen der eine Erbanfälle erſt von 1000 Mark ab 
beſteuern will, der andere Zuwendungen an die tote 
Hand ſchärfer als die Vorlage und als der Antrag 
Savigny heranziehen will. Redner führt aus, wenn 
man der Kirche erſt den kleinen Finger reiche, dann 
nehme ſie gleich die ganze Hand. Der preußiſche 
Staat ſcheine ſich vor dem Klerus und der Orthodoxie 
zu fürchten, denn ſeit 1899 gebe die preußiſche Statiſtik 
keine Angaben mehr über die Zuwendungen an die 
Kirchen. Mann könne getroſt annehmen, daß die 
Zuwendungen jährlich 40 Millionen ausmachen. 

Abg. Stöcker (Wirtſch. Vgg.) ſtimmt dem An⸗ 
trage Savigny zu. (Aha links.) 

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel wendet ſich gegen 
den Antrag der Freiſinnigen, Erbanfälle erſt von 
1000 Mk, an zu beſteuern. Gegen die gänzliche Be⸗ 
ſeitigung der Vergünſtigungen für Kirchen ꝛc. be⸗ 
ftehen ſchwere Bedenken. Was die Anträge Savigny 
betrifft, jo würde ihr finanzieller Effekt immerhin 
einige Millionen betragen. Ich bitte unter Ablehnung 
aller Abänderungsanträge die Kommiſſionsvorlage an⸗ 
zunehmen. 

Abg. Müller⸗Meiningen (Frſ. Vp.) beſtreitet, daß 
durch feinen Antrag das religiöfe Empfinden des 
Volkes verletzt würde, und richtet an die liberalen 
Mitglieder des Hauſes den Appell, die Anträge Sa⸗ 
vigny abzulehnen. 

Nach weiteren Auseinanderſetzungen werden Para⸗ 
graph 13 und 14 unter Ablehnung aller Abänderungs⸗ 
anträge in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Bei Paragraph 15, der den Landesfürften und die 
Landesfürſtin von der Erbſchaftsſteuer ausnimmt, 
befürwortet Abg. v. Gerlach (Freiſ. Bpt.) einen Antrag 
der freiſinnigen Volkspartei, der die Steuerfreiheit des 
Landesfürſten ſtreichen will. 

Abg. Wiemer (Freiſ. pt.) befürwortet ebenfalls 
dieſen Antrag. 

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel bittet um Ab⸗ 
lehnung des Antrages, weil es ſich um Erhaltung eines 
Privilegs des Landesfürſten handle. 

Abg. Bernftein (Soz.) unterſtützt den Antrag. 

Paragraph 15 wird darauf unter Ablehnung des 
freifinnigen Antrags in namentlicher Abſtimmung mit 
143 gegen 85 Stimmen bei drei Stimmenthaltungen 
angenommen. 

Paragraph 16 wird debattelos angenommen. 

In Paragraph 17, Erleichterung bei Beſteuerung 
von Grundbeſitz, beantragen die Freifinnigen Streichung 
dieſes Paragraphen, eventuell Beſchränkung der Er⸗ 
leichterung. 

Der Antrag der Freiſinnigen wird abgelehnt und 
Paragraph 17 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, 
ebenſo der Reit des Geſetzes ohne weſentliche Debatte. 
Nächſte Sitzung morgen: Diätenvorlage, Novelle zum 
Stempelſteuergeſetz, Mantelgeſetz. 

Schluß nach 6 ½ Uhr. 


preußiſche Staatsminiſterium trat 
am Freitag zu einer Sitzung zuſammen. — 
Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags beriet am Freitag in zweiter Leſung 
das Mannſchaftspenſionsgeſetz und 
erledigte es, ſo daß nunmehr die Militär⸗ 
penſionsgeſetze auch in zweiter Leſung voll⸗ 


beraten. 


Da ſind wir denn doch neugierig, ob das 
verbrauchte Argument auch in der dritten 
Leſung der Steuervorlagen wieder auftaucht, 
daß durch die Brauſteuer nur die Groß⸗ 
brauereien belaſtet werden. Wenn ja, dann 
zweifeln wir, daß bei den Steuerberatungen 
überhaupt der Vernunft und billigen Erwägung 
Raum gegeben wurde und wird. Jetzt ſieht 
doch jeder Blinde, wo! hin aus die Brauſteuer 
führt: zu einer Verteuerung des Bieres! 
Und darauf kann man Gift nehmen, daß die 
Brauereien ſich nicht damit begnügen werden, 
zu dem jetzigen Bierpreis nur die Steuer⸗ 
erhöhung zu ſchlagen, ſondern daß ſie bei 
dieſer Gelegenheit das liebe biertrinkende 
Publikum noch weiter ſchröpfen werden. Man 
weiß ja, wie das ſo geht. Und damit iſt dann 
erreicht, was wir vorausſagten: das Bier wird 
ganz weſentlich verteuert. Es fällt 
uns nicht ein, darüber zu ſchreien, und es 
wäre ja auch nutzlos. Die Reichstagsmehrheit 
tut doch in der dritten Leſung der Steuer⸗ 
geſetze nichts anderes, als was ſie in der 
weiten tat, und wenn man jetzt auch die Ent⸗ 
D die man ſich ſo ſchön zurecht 
gelegt hatte, nicht mehr hat, ſo macht das 
nichts aus. Das Reich braucht Geld, die Zeit 
drängt, da die Herren M. d. R. nach Haufe 
gehen wollen — alſo! Man ſteht einem Un⸗ 
abwendbaren gegenüber, und da iſt es gut, 
ſich moͤglichſt mit Laune darein zu finden. 
Mögen alſo die Großbrauereien weiter blühen 
und gedeihen, mögen dem Schnaps noch mehr 
Anhänger zugeführt werden, als bisher! Der 
Teufel Alkohol hilft dafür die deutſche Flotte 
ausbauen, und wer ſich in Zukunft einen 
Rauſch antrinkt, der begeht eine patriotiſche Tat! 


ſtändige Lehrmittelfreiheit für die 
Volksſchulen wird demnächſt in Stuttgart 
durchgeführt werden. Der Stuttgarter Ge⸗ 
meinderat hat einem dahingehenden Antrage 
am Donnerstag ſtattgegeben. — Eine 
Maffendemonftration der Berliner 
Sozialdemokratie gegen den Volksſchul⸗ 
geſetzentwurf, insbeſondere gegen die 
Konfeſſionaliſierung der Volksſchule, wird am 
Dienstag, den 15. d. M. ftattfinden. In allen 
Stadtgegenden ſollen Proteſtverſammlungen 
veranſtaltet werden. 


— 


* Für die Vermählung des Königs 
von Spanien iſt nunmehr das Programm 
feſtgeſetzt worden. Seine Hauptpunkte ſind 
folgende: Am 29. Mai Ankunft der Gäſte 
und Empfang derſelben bei Hof; Soiree im 
Luſtſchloß Pardo; am 30. Mai Empfang der 
fremden Miſſionen; am 31. Mai die Trau⸗ 
ungsfeier; am 1. Juni Galadiner und großer 
Empfang bei Hof; am 2. Juni Feſtvorſtellung 
im Teatro Real; am 3. Juni Hofball; am 4. 
Juni Ball bei der Herzogin von Fernan 
Runez; am 5. Juni Soiree bei Hof und Ver⸗ 
abſchiedung der königl. Familie von den 
Gäſten. 


* Amerikaniſche Friedensliebe. In 
Waſhington wird nach einer „Reuter“. 
Meldung die am Mittwoch vom Londoner 
Unterhauſe bezüglich der Einſchränkung 
der Rüſt ungen gefaßte Reſolution in 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 11. Mai. 

Mit einem feſtlichen Blumenſtrauß ift heute 
der Tiſch des Präſidenten geſchmückt, denn 
man nimmt die hundertſte Sitzung vor. Aber 
bald tritt die Proſa in ihr Recht: Die Be⸗ 
ratung der Erbſchaftsſteuer wird fortgeſetzt. 
Abg. v. Savigny will Sonderrechte für die ge⸗ 
meinnützigen Anſtalten haben, was den übrigen ! 


geheißen. Die amerikaniſchen Vertreter würden 
jedem Vorſchlag auf Einſchränkung der Rü⸗ 
ſtungen, der auf der zweiten Haager 
Konferenz eingebracht wird, bereitwillige 
Unterſtützung leihen, aber nicht die Initiative 
zu einem ſolchen Vorſchlag ergreifen, da es 
nicht Sache Amerikas, das ſich in einer Stel⸗ 
lung vollkommener Sicherheit befindet, ſei, den 


nach Hamburg abgereiſt, um 
Oftafeika zu begeben. Die 


dungen aus dem Reich. Das 


ſtändig durchberaten find. — Die voll⸗ 


amtlichen Kreiſen herzlich willkommen 
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nahmen Graf Solski 


europäiſchen Mächten vorzuſchreiben, welche 
Maßnahmen ſie zu ihrer Sicherheit ergreifen 
ſollten. 

993 
geſtern die zweite Leſung der Bill, welche die 
ſtufenweiſe Herabminderung der Ar⸗ 
beits gi in den Kohlengruben bis zum 
achtſtündigen Arbeitstag vorſieht, ange⸗ 
nommen. Im Laufe der Beratung wieſen die 
Redner auf die Regelung dieſer Frage in 
Deutſchland und Frankreich hin. 


»Die Oeffnung der japaniſchen Häfen 
ſteht bevor. Nach Meldung des „Daily 
Telegraph“ aus Tokio beabſichtigt Japan, 
alle ſeine Haupthäfen dem allgemeinen Verkehr 
zu öffnen. Es iſt angekündigt, daß im Ver⸗ 
folge dieſer Maßnahme die Seeſtation Maizuru 
ſofort geöffnet werden ſoll. 


Japan will lernen. Im japaniſchen Heer⸗ 


und Flottenweſen ſollen Reformen erfolgen. 


Man hält es für nötig, die Einrichtungen, das 
Waffenweſen und die Taktik der Haupt⸗ 
militärmächte Europas und des 
amerikaniſchen Heeres zuvor an Ort und Stelle 
durch bewährte Soldaten prüfen zu laſſen. 
Mit diefer Aufgabe ſollen Marſchall Oy am a 
und Admiral Togo betraut werden. Den 
Marſchall werden die Generäle Nogi und Kuroki 
begleiten, während der Admiral ſeine Beſuche an 
der Spitze eines kleinen Geſchwaders abſtatten 
dürfte. Man iſt überzeugt, daß die japaniſchen 
Offiziere überall ehrenvoll aufgenommen und 
ihnen die militäriſchen Anſtalten, die Arſenale 
und Truppenübungsplätze zugänglich gemacht 
werden. — In erſterer Beziehung werden die 


Hoffnungen der Japaner ſicherlich nicht ent⸗ 


täuſcht werden, dagegen wird man nach allen 
mit Japan gemachten Erfahrungen gut tun, 
ſie nicht allzu gründlich in die Karten gucken 
zu laſſen. 


Die Unruhen im Zululande. In 
Durban find ernſte Nachrichten aus dem 
1 0 eingetroffen. Danach ſind mehrere 

auſend Neger von dem Kulaſtamme im Be⸗ 
griff, ſich den Rebellen unter dem Häuptling 
Bambaata anzuſchließen. Kolonialtruppen 
eilen von verſchiedenen Seiten herbei zur Ver⸗ 
einigung vor der Front. Schwere Kämpfe 
und die Ausbreitung der Rebellion über das 
ganze Zululand werden befürchtet. In 
den offiziöſen Kreiſen Londons wird geglaubt, 
die Natalregierung verſchweige den Ernſt der 
Situation, um die Einmiſchung und Heranziehung 
von Reichstruppen zu verhindern. Sie will 
lieber allein oder mit Hilfe Transvaals 


Die ruſſiſchen Volksvertreter ſind nun in 
das Tauriſche Palais in St. Petersburg ein⸗ 
gezogen und werden, nach der konſtituierenden 
Sitzung am Donnerstag, heute mit ihrer eigent⸗ 
lichen Arbeit beginnen. Was dabei heraus⸗ 
kommen wird, entzieht ſich vorläufig jeder 
menſchlichen Berechnung. An die Duma ſind 
aus allen Teilen des Reiches Begrüßungs⸗ 
telegramme eingelaufen, darunter gegen 250 
vom finnländiſchen Landtag. Man ſieht dar⸗ 
aus, daß die Ruſſen im allgemeinen große 
Hoffnungen auf ihr Parlament ſetzen. 

Zunächſt wird nun die Duma eine Adreſſe 
an den Zaren ausarbeiten. Die Petersburger 
Zeitung „Naſcha Schiſn“ iſt in der Lage, mit⸗ 
zuteilen, die Adreſſe, welche gegenwärtig von 
der Kommiſſion der Parlaments fraktion der 
konſtitutionel⸗demokratiſchen Partei entworfen 
wird, werde die Notwendigkeit einer Am neſtie, 
Gewährung der bürgerlichen und poli⸗ 
tiſchen Freiheiten an alle Bürger und Be⸗ 
ſeitigung der Scheidewand zwiſchen 
Monarchen und Duma, das heißt des 
Reichsrats, betonen. 

Die in der Adreſſe verlangte Amneſtie wird 
auch von der geſamten Petersburger Preſſe 
gefordert. Es iſt anzunehmen, daß die Re⸗ 
gierung ſich dieſem erſten Wunſche des Volkes 
nicht entgegenſtellen wird, denn ſonſt wäre ein 
Konflikt von unabſehbaren Kon⸗ 
ſequenzen da. 

Was die Wahl Muromzews zum 
Präſidenten der Duma betrifft, ſo wird ſie von 
der Preſſe, ſpeziell der konſtitutionell⸗demo⸗ 
kratiſchen einftimmig gelobt. Muromzew iſt 
ein Mann in der Mitte der Fünfziger und 
gilt als äußerſt umſichtig, energiſch und mit 
organiſatoriſchem Talent begabt. 8 

Geſtern nachmittag fand nun auch die Er⸗ 
öffnung des Reichsrats ſtatt. Nach einem von 
dem Metropoliten zelebrierten Feſtgottesdienſt 
und der Gehilfe des 
Staatsſekretärs v. Friſch ihre Sitze auf dem 
Präſidentenpodium ein, worauf Reichsſekretär 


Baron Uexkuell einen kaiſerlichen Ukas verlas, 


durch welchen der Reichsrat einberufen wird. 
Graf Sols ki wurde hierauf zum Prä⸗ 
ſidenten und Staatsſekretär v. Friſch 
zum Vizepräſidenten ernannt. Alsdann 
verlas Graf Solski eine Begrüßungsanſprache, 
in welcher er auf die hohe Bedeutung des 
Tages hinwies und den WMunſch ausſprach, 
das Wirken des Reichsrates möge ein ſegens⸗ 
reiches ſein. Danach unterzeichneten die Mit⸗ 


engliihen Unterhauſe wurde 


glieder die Eides erklärung, 


ſchloſſen wurde. 
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Briefen, 11. Mai. 


chwetz, 11. Mai. 


ſcheinen laſſen. 


wo ſie ſeziert werden ſoll. 
Roſenberg, 11. Mai. 
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Elbing, 12. Mai. Der Pflanzen: 
wuchs wird durch das warme Frühlings⸗ 
wetter außerordentlich begünſtigt. Der Roggen 
ſteht ſtellenweiſe über 1,20 Mtr. hoch. Ein 
Beſitzer ſchreibt der „Altp. Ztg.“: „Mein ganzes 
Roggenland iſt ſo hoch, und der Halm von 
1,27 Mtr. iſt noch nicht einmal der höchſte, 
ſondern der durchſchnittliche.“ 

Allenſtein, 11. Mai. Am 13. d. M. 
wird am Okull⸗See das neue Boots haus 
des Rudervereins eingeweiht und die Taufe 
eines Vierers vollzogen. 

Königsberg, 11. Mai. In Sachen des 
verurteilten Redakteurs des 
„Japper“, Beſelin, der die über ihn verhängte 
zweijährige Gefängnisſtrafe in Allenſtein ver⸗ 
büßt, hat, wie verlautet, das Oberlandesgericht 
den Beſchluß des Landesgerichts auf Ab⸗ 
lehnung der beantragten Wiederaufnahme des 
Verfahrens aufgehoben. Dem Antrage des 
Angeklagten entſprechend ſollen die ſeitens des 
Angeklagten und des Vertreters der Staats⸗ 
anwaltſchaft vorgeſchlagenen ſämtlichen Zeugen 
vernommen werden. — Wegen Verleitung 
zum Meineide in zwei Fällen wurde der 
Gemeindevorſteher Beſitzer Auguſt Kröhnert 
aus Skrusdienen (Kreis Labiau) von der 1. 
Strafkammer zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht⸗ 
haus und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

Hohenſalza, 11. Mai. Der zum 
zweiten Bürgermeiſter von Hohen⸗ 
ſalza gewählte 1 Unglaube⸗Anklam 
hat die Wahl nicht angenommen. — Die 


deutſche Landwirkſchaftsausſtellung 


wird am 14. Juni durch den Kronprinzen er⸗ 
öffnet werden. Auch der Kaiſer ſoll ſeinen 
Beſuch zugeſagt haben. (K. B.) 


Hohenſalza, 11. Mai. Das hieſige Kriegs⸗ 
gericht der vierten Diviſion verurteilte nach ein⸗ 
tägiger Verhandlung den früheren Bataillons⸗ 
tambour und Vizefeldwebel Müller im 140. 
Infanterie⸗Regiment wegen militäriſcher 
Unterſchlagung zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes. M. war beſchuldigt, ohne 
hierzu befugt geweſen zu ſein, fiskaliſche Uni⸗ 
formſtücke an den Händler Heimann Behrend 
aus Poſen verkauft und das vereinnahmte 
Geld für ſich behalten zu haben. 


Gneſen, 11. Mai. Einen Mordanſchlag 
verübte geſtern nachmittag der Kleinbahnwäch⸗ 
ter Grzeczka gegen ſeine Schwiegermutter. 
Der dem Trunke ergebene G. zog ſich öfter 
ſcharfe Zurechtweiſungen der Schwiegermutter 
zu. Geſtern entſtand infolge der Trunkenheit 
des G. wieder Zank und Streit, der in eine 
regelrechte Schlägerei ausartete. Als die 
Mutter als Siegerin hervorgegangen war, 
zog er eine Piſtole und feuerte zwei 
Schüſſe auf die Frau ab. Zum Glück war 
die Schußwaffe mit Schrot geladen, und keines 
der 34 Schrotkörner, die die Frau in den 
Kopf trafen und entſetzlich entſtellten, vermochte 
die Schädelknochen durchzuſchlagen. Die ſchwer⸗ 
verletzte Frau wurde ſofort ins Krankenhaus 
geſchafft; der Anſtaltsarzt hofft, ſie am Leben 
zu erhalten. Der gefährliche Schwiegerſohn 
wurde verhaftet. 5 


Poſen, 11. Mai. Vom Gerüſt ge⸗ 
ſtürzt iſt der Maurergeſelle Stanislaus 
Krzyslak am Neubau der evangeliſchen Kirche 
in Wilda. Das Gerüſt war 10 Meter hoch 
und der Fall infolgedeſſen ſo ſchwer, daß der 
Verunglückte, der anſcheinend innere Ver⸗ 
letzungen erlitten hatte, ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 


Poſen, 11. Mai. Ein ſtarker 
Hagelfall trat heute nachmittag gegen 
5 Uhr ein. Große Körner praſſelten auf die 
Dächer nieder, und es war eine Zeitlang ein 
Geräuſch, als ob tauſende von Gewehren in 
den Lüften knatterten. Dann folgte ein 
kurzer Regen. — Das altbekannte Stahl⸗ und 
Eiſenwarengeſchäft von C. Preiß feiert in 
dieſen Tagen ſein 50jähriges Beſtehen. 
— Mit der Gründung eines S äuglings⸗ 


heims befaßte ſich eine Verſammlung des 


Vaterländiſchen Frauenvereins. 


worauf 
die Sitzung ohne weitere Förmlichkeit ge⸗ 


Herr Kaufmann 
Louis Lewin hat ſein am Markte belegen es 
Grundſtück für 24000 Mark an Herrn 
Field pete Ezerwinski verkauft, 


In der Nähe von 
Charlottenthal wurde die Leiche einer Zigeunerin 
unter Umſtänden aufgefunden, die die Möglich⸗ 
keit eines Mordes nicht ausgeſchloſſen er⸗ 
Die Leiche wurde in die 
Leichenhalle unſeres Krankenhauſes geſchafft, 


Auf dem hier ab⸗ 
gehaltenen Remontemarkt wurden von 


71 geſtellten 9 Pferde angekauft. In Fincken⸗ 
ſtein wurden heute nachmittag 10 Pferde 


wertige Schulbildung; ferner genügende Kennt⸗ 


zum Preſſe von 


mitnehmen, daß die Reiſenden hierdurch erheb⸗ 


Poſen, 11. Mai. Die Generalverſammlung 
des Arbeiterverbandes im Baugewerbe 
beſchloß heute die Aufhebung der Aus⸗ 
ſperrung zum 14. Mai. Es bleibt den 


Maurern ſomit anheimgeſtellt, die Arbeit zu 
den bisherigen Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen 
wieder aufzunehmen. 
nicht ſtatt. 


eil 


Maßregelungen finden 


Thorn, den 12. Mai. 

— Die Laufbahn der Marinezahlmeiſter 
wird in Zukunft etwas geändert. Sie ergänzen 
ſich fortan nicht mehr aus Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen in der Marine ⸗ Infanterie und 
der Marine» Artillerie, ſondern es werden in 
Zukunft Marine zahlmeiſter⸗An⸗ 
wärter eigens für die Zahlmeiſterlaufbahn 
eingeſtellt. Für die Annahme ſind erforderlich: 
Alter nicht über 21 Jahre, Seedienſtfähigkeit 
und Reife für Oberprima oder gleich⸗ 


nis der engliſchen und franzöſiſchen Sprache 
und Verpflichtung des Vaters oder des Vor⸗ 
mundes, dem Anwärter vom Dienſtantritt an 
bis zur Beförderung zum Marinezahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten ausreichende Beihilfen zum Unter⸗ 
halt, und zwar mindeſtens 30 Mk. monatlich, 
zu gewähren. Der Anwärter muß für die 
während des erſten Jahres genoſſene Aus⸗ 
bidung zwei weitere Jahre in der Kriegsflotte 
dienen oder ſonſt die auf ihn verwendeten 
Koſten von 600 Mk. für das Jahr erſtatten. 
Im Falle der Entlaſſung während des erſten 
Jahres iſt der Reſt der einjährigen Dienſtzeit 
auf eigene Koſten bei der Schreiberabteilung 
nachzudienen. Auf Wunſch können die An⸗ 
wärter jedoch einem Seebataillon oder einer 
Matroſenartillerie⸗Abteilung überwieſen werden. 
Die Einſtellung erfolgt nur bei der zweiten 
Werftdiviſion in Wilhelmshaven, und zwar am 
1. April. 

‚, Die Verteuerung des Reiſens. Vor 
einiger Zeit haben wir durch Beiſpiele die Ver⸗ 
teuerung dargelegt, die das Reiſen durch die 
neue Perſonentarifreform erfährt. 
Nun hat der Reichstag außerdem noch einen 
Fahrkartenſtempel beſchloſſen, der ſchon 
am 1. Juli 1906 — die Perſonentarifreform 
tritt erſt am 1. April 1907 in Kraft — ein⸗ 
geführt werden ſoll und der eine weitere 
Verteuerung des el herbeiführen 
wird. Danach werden beſteuert Fahrkarten 


3, Klaſſe: 2. Klaſſe: 1. Klaſſe: 

60 Pf. bis 2 Mark 5 Pf. 10 Pf. 20 Pf. 
2-5 Mark 10 Pf. 20 Pf. 40 Pf. 

5-10 Mark 20 Pf, 40 Pf. 80 Pf. 

19-20 Mark 40 a 80 Pf. 1,60 M. 
20-30 Mark 60 Pf. 1,20 M. 240 M. 
30-40 Mark 90 Pf. 1,80 M. 3,60 M. 
40-50 Mark 1,40 M. 2,70 M. 5,40 M. 

über 50 Mark 2 M. 4 M. e 

Vom 1. April 1907, nach Einführung der 


Perſonentarifreform wird ſich der Fahrkarten⸗ 
ſtempel namentlich für die zweite und erſte 
Klaſſe noch fühlbarer machen. An Stelle der 
jetzigen Rückfahrkarten ſind dann Doppel⸗ 
billette zu löſen, jedes einzelne Billet iſt be⸗ 
ſonders zu verſteuern. 

— Behandlung des Reiſegepäcks. Die 
Eiſenbahndirektionen ſind auf miniſterielle An⸗ 
ordnung darauf hingewieſen, den beteiligten 
Beamten und Arbeitern die ſorgfältige 
und ſchonende Behandlung des Gepäcks 
in Erinnerung zu bringen, weil wiederholte 
Klagen der Meilenden Veranlaſſung hierzu 
gaben. Viel wird darüber geklagt, daß ein⸗ 
zelne Reiſende Gepäckſtücke in ſo großer Zahl 
und in ſolchem Umfange in die Perſonenwagen 


lich beläſtigt werden. Nach den Beſtimmungen 
ſteht in der erſten, zweiten und dritten Wagen⸗ 
klaſſe dem Reiſenden nur der über und unter 
ſeinem Sitzplatze befindliche Raum zur Unter⸗ 
bringung von Handgepäck zur Verfügung, 
während den Reiſenden vierter Klaſſe die Mit⸗ 
nahme von Handwerkszeug, Torniſtern, Trage⸗ 
kaſten in Körben, Säcken und Kiepen ſowie 
von ähnlichen Gegenſtänden, die Fußgänger mit 
ſich führen, geſtattet iſt, ſofern der Reiſende 
allein ſie zu tragen imſtande iſt. Es iſt auch 
wiederholt vorgekommen, daß einzelne Reiſende 
die freien Plätze, insbeſondere in den D⸗Zügen 
mit Gepäck⸗ oder Kleidungsſtücken belegen, 
um den Anſchein zu erwecken, daß dieſe 
Plätze beſetzt und von Inhabern nur vorüber⸗ 
gehend verlaſſen ſind; ſie wollen hierdurch 
andere Reiſende aus den Abteilen fern halten. 
Die Stations- und Zugbeamten, ſowie die 
Bahnſteigſchaffner ſollen daher Uebergriffen in 
der Mitnahme von Handgepäck, insbeſondere 
auch der Belegung freier Plätze mit Gepäck: 
oder Kleidungsſtücken und der Aufſtapelung 
von Gepäck in den Gängen mit allem Nach⸗ 
druck und ohne erſt Beſchwerden mitreiſender 
Perſonen abzuwarten, entgegentreten. 

— Das Spiritusſyndikat geſcheitert. 
Wie die „Oſtpr. Ztg.“ meldet, ſind die Arbeiten 
für den neuen Spiritusſyndikatsvertrag ge⸗ 
ſcheitert. Die Agitation iſt eingeſtellt, da die 
Oſtdeutſche Spritfabrik unter Leitung des 


ſchwierige wie gefährliche Sache iſt, zwiſchen 
o 


| 1 
Herrn v. Tiedemann ihre Beteiligung abge 
lehnt 931 preuß. Prävingial.sänger 

— Zum 22. Preuß. Provi Sänger; 
feſt in Graudenz. Vom geſchäftsführenden | 
Ausſchuß wurden an ſämtliche dem Bunde 
angehörenden Vereine die Einladungsſchreiben 
verſandt. Der Einladung iſt vom geſchäft - 
führenden Ausſchuß eine Anweiſung über die 
Beteiligung am Feſte beigefügt. Die Anmel⸗ 
dungen müſſen bis zum 27. Mai erfolgen. 
Der Einladung liegt ferner eine ſehr über⸗ 
ſichtlich angeordnete Anmeldeliſte an. 

— Der St.⸗Georgen⸗Kirchenbauverein 
hält am Mittwoch, den 16. d. M., mittags 12 
Uhr, im Bibliothekzimmer der Altſtädtiſchen 
Kirche eine ordentliche Mitglieder ⸗Verſamm⸗ 
lung ab. 

— Turn Verein. Das Sommerturnen 
aller drei Abteilungen wird am Dienstag, den 
15. d. M., abends 8 ½ Uhr, feinen Anfang 
nehmen. 


— Was der Sonntag bringt. Thorn 
ſteht morgen im Zeichen des Sports. Der 
Thorner Reiter⸗Verein veranſtaltet auf dem 
Rennplatz Thorn⸗Mocker 6 Rennen. — Einige 
Vereine haben für morgen die Parole 
„Hinaus ins Freie“ ausgegeben. Der Turn⸗ 
verein unternimmt eine Turnfahrt über 
Pieczenia nach Ottlotſchin. Der Verein 
„Frohſinn“ macht einen Ausflug nach Lulkau. 
— Der Dampfer „Zufriedenheit“ ſteht um 
3 Uhr nachmittags am Brückentor zur Abfahrt 
nach Soolbad Czernewitz bereit, woſelbſt 
Konzert ſtattfindet. Auch in verſchiedenen 
Etabliſſements in der Nähe, wie Ziegeleipark, 
Tivoli ꝛc. finden Konzerte ſtatt, jo daß für 
genügende Abwechſelung geſorgt it. — Das 
Promenadenkonzert wird von der Kapelle des 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4 auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 


— Radfahrers Klage. Man ſchreibt uns: 
Von allen Freunden des Radfahrſportes iſt 
ſicher die Anlage beſonderer Radfahrerwege 
im vorderen Teil der Mellienſtraße begrüßt 
worden. Leider aber ſchüttelt mancher Radler 
beim Anblick der glatten Bahn traurig den 
Kopf und bleibt auf dem ſtaubigen Straßen⸗ 
damm. Nicht jeder iſt nämlich Kunſtfahrer. 
Ein ſolcher muß man aber ſchon ſein, um auf 
dem ſchmalen Wege für Radfahrer den mitten 
in der Bahn ſtehenden Laternen ausweichen 
zu können. Die den Radfahrerweg von dem 
für Fußgänger beſtimmten Teile des Bürger⸗ 
ſteiges trennenden Bäume ſtehen nochdazu ſo 
dicht an der Laternen, daß es eine ebenſo 


und der Charybdis — hindurchzulavieren. 
Eine gewiſſe Abilfe wäre ſchon geſchaffen, 
wenn an den Stellen, wo Laternen ſtehen, die 
Zwiſchenräume der Bäume erweitert würden, 

ſo daß man in einem größeren Bogen ausweichen 
könnte. — Wie wäre es weiterhin mit der 
Verlängerung des Radfahrerweges an der 
Nordſeite der Straße bis zum Beamten⸗ 
wohnhauſe? 


— Verband Oſtdeutſcher Brauereien 
und Mälzereien. Heute nachmittag tagte 
im Fürſtenzimmer des Artushofes die 
fünfte ordentliche Generalverſammlung. Nach 
dem Bericht über das verfloſſene Geſchafts⸗ 
jahr und der Vorſtandswahl hielt Herr 
Rechtsanwalt Peltaſohn⸗Berlin einen Vortrag 
über die Beſtrebungen des Boykott⸗Schutzver⸗ 
bandes. In der geſchäftlichen Sitzung wurde 
der Beſchluß gefaßt, in Rückſicht auf die be⸗ 
vorſtehende Erhöhung der Braufteuer nach 
deren Inkrafttreten die Bierpreiſe zu erhöhen. 
Zeit und Höhe des Bieraufſchlages wurde dem 
Vorſtande überlaſſen. 

— Eine Stadtverordnetenſitzung findet 
am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der ſehr 
reichhaltigen Tagesordnung ſtehen u. a. die 
Einführung des Stadtverordneten Herrn Land⸗ 
gerichts⸗Oberſekretär Schloß; der Stadträte 
Herren Dietrich, Kordes, Dr. Lindau und 
Schwartz; die Legung des Straßenbahngeleiles 
durch die Culmervorſtadt; Erwerb von 
Straßengelände von den Soppart'ſchen Erben 
in der Schulſtraße, Ecke Mellienſtraße; Legung 
eines Waſſerleitungsrohres von Thorn⸗Mocker 
nach dem Kaſernement der Beſpannungsab⸗ 


teilung. 


— Die geſtrengen Herren, die geſtern 
ihren Anfang nahmen, ſind recht gnädig auf⸗ 
getreten und haben eine Veränderung in der 
Temperatur nicht gebracht, verſchiedentlich 
aber Gewitter. Morgen iſt der letzte Tag 
der Geſtrengen, der vorausſichtlich ſich würdig 
den beiden anſchließen dürfte. 

— Aus dem Theaterbureau. Sonnabend, den 
12. Mai cr., abends 8 Uhr, geht zum erſten Male die 
Offenbach'ſche Operette „Orpheus in der Unterwelt“, 
in Szene. Sonntag, den 13. Mai cr., abends 7½ Uhr, 
„Bruder Straubinger“ Operette in 3 Akten von 
Edmund Eysler. Montag, den 14. Mai cr. — Schluß 
der Operetten⸗Saiſon — auf vielſeitigen Wunſch 
„Der Raſtelbinder“, große komiſche Operette in einem 
Vorſpiel und 2 Akten von Franz Lehar. 

E. Kolliſion. Geſtern abend 9 Uhr kam 
ein Bierwagen der Thomsſchen Brauerei ge⸗ 
rade in dem Augenblick um die Ecke Bader⸗ 
und Breiteſtraße gefahren, als ein neuer 
ice ae heranſauſte. Beide Wagen 
ſtießen zuſammen, wobei die Deichſel des 


Süddeutſchlands beſonders benachteiligt würden, 
unter allen Umſtänden die Zuſtimmung zu 
verſagen. 

Straßburg i. E., 12. Mai. Der Kaiſer 
unternahm mit den Herren der Umgebung geſtern 
nachmittag eine Spazierfahrt im Automobil 
weſtlich von Straßburg bis in die Vogeſen. 
Am Abend ſpeiſte der Kaiſer beim dem 
Staatsſekretär v. Koaller. 

Petersburg, 12. Mai. Der Präſident 
der Duma, Morowzew, iſt geſtern in Peter⸗ 
hof vom Kaiſer empfangen worden. Abends 
fand eine Sitzung der parlamentariſchen Frak⸗ 
tion der Conſtitutionell⸗Demokraten ſtatt, in 
welcher die Mittteilungen Murawjews über 
den Empfang entgegengenommen wurden. 


Petersburg, 12. Mai. In der Anſprache, 
die Graf Solski bei der Eröffnung des Reichs⸗ 
rates an die Mitglieder desſelben richtete, 
wies er auf die glückliche Aufgabe jedes ein⸗ 
zelnen hin, an der Heilung der ſchweren 
Leiden des Vaterlandes mitzuwirken. Dieſe 
Aufgabe falle auch dem reorganiſierten Reichs 
rate zu, der ein Jahrhundert der nächſte Rat⸗ 
geber der ruſſiſchen Monarchen und ein treuer 
Ausführer ihrer Intentionen geweſen ſei. Durch 
die Einfuͤgung gewählter Mitglieder trete der 
Reichsrat in engſte Fühlung mit dem Leben 
der Bevölkerung, was ihm nene Kraft gebe, 
und obgleich die Errichtung der Reichsdumg 
ſeine Beziehungen zu der Geſetzgebung ver⸗ 
ändere, bleibe ihm doch ein bedeutender An⸗ 
teil an derſelben geſichert. Er habe beſonders 
Sorge zu tragen, daß das Neue mit den alten 
Grundpfeilern Rußlands und mit den Be⸗ 
dingungen geſunder ſtaatlicher Entwickelung 
im Einklang ſtehe. 

In dem bei der Eröffnung des Reichs⸗ 
rates verleſenen Erlaß des Kaiſers wurde auch 
die Ernennung des Grafen Witte und des 
früheren Juſtizminiſters Manuchin zu an den 
Sitzungen teilnehmenden Mitgliedern des 
Reichsrates bekanntgegeben. 


Rom, 12. Mai. Ueber den Verlauf des 
Ausſtandes in Italien ſind noch folgende 
Nachrichten eingelaufen: In Rom bilden 
ſich in Zwiſchenräumen in den Straßen des 
Zentrums Gruppen, die eine Kundgebung ver⸗ 
anſtalten wollen, dieſe werden jedoch durch be⸗ 
rittene Polizeibeamte zerſtreut. Die Umgebung 
des Kammergebäudes iſt ſehr belebt. Das 
Gebäude wird von den Truppen bewacht. 
Der Platz Monte Citorio, auf dem ſich der 
Haupteingang zur Kammer befindet, wird von 
jedem Verkehr freigehalten. 

In Neapel iſt ein teilweiſer Ausſtand im 


Strafkammer in Frankenthal wegen Wein⸗ 
fälſchung und Betruges zu insgeſamt drei 
Wochen Gefängnis und 4000 Mark Geldſtrafe 
verurteilt wurde, iſt bekanntlich auch die Ein⸗ 
ziehung des beſchlagnahmten Weines verfügt 
worden. Es handelt ſich hierbei um ein Geſamt⸗ 
quantum von 154 000 Litern, das die Behörde 
jetzt in den Straßenrinnſtein laufen 
laſſen wird. Nach Schätzungen fachkundiger 
Kreiſe dürfte der Prozeß Herrn Koppel alles 
in allem auf etwa 50000 Mark zu ſtehen 
kommen. 

* Ein Polizeiſergeant als Ein: 
brecher. In Zaborze wurde vor einigen 
Tagen der Polizeiſergeant Schubert verhaftet, 
der in die Wohnung eines Arbeiters einge⸗ 
brochen war und aus einem Schrank zwanzig 
Mark geſtohlen hatte. Bei einer Hausſuchung 
bei Schubert fand man ein ganzes Arſenal 
von geſtohlenen Gegenſtänden. 

Kurze Chronik. In der Umgegend von 
München⸗Gladbach wurden durch Unwetter 
ſchwere Schäden angerichtet. In 
Nieshofen wurde eine Brücke fortgeriſſen. — 
Der Kaufmann Engelberger in Nürnberg 
erſchoß den früheren Sägewerksbeſitzer 
Bißle und ſich ſelbſt durch Revolverſchüſſe. 
Das Motiv der Tat iſt noch unermittelt. — 
Bei Altenkander im Sauerland wurde ein 
junger Mann von zwei anderen aus Eifer⸗ 
ſucht totgeſchlagen. Die Täter wurden 
verhaftet. — Auf der Eſcher Erzgrube 
im Luxemburgiſchen ſtieß die elektriſche 
Maſchine mit einem mit Eiſenſchienen be⸗ 
ladenen Wagen zuſammen. Der Maſchiniſt wurde 
getötet und zwei Monteure tödlich verletzt. 
— In der Nacht brach in der Lederhalle 
zu Paris ein heftiger Brand aus, der 
große Ausdehnung anzunehmen drohte. Die 
Lederhalle iſt ein großes Gebäude von 2000 
Quadratmetein Grundfläche. Das Feuer, durch 
entzündliche Stoffe genährt, verzehrte alles bis auf 
die Mauern die teilweiſe eingeltürzijind. Während 
des Brandes hörte man, wie die Ballons mit 
Gerbflüſſigkeit, die dort vorrätig gehalten 
wurde, explodierten. Einige Perſonen ſind 
leicht verletzt. Die Urſache des Brandes iſt 
noch unbekannt, ſcheint aber nach den bis⸗ 
herigen Ermittelungen nicht auf böſe Abſicht 
zurückzuführen zu ſein. 


Bierwagens zerbrochen wurde und die Pferde 
zu Falle kamen, jedoch nur einige Schrammen 
litten. Bei dem Straßenbahnwagen wurde 
ber Vorderperron eingedrückt und die Laterne 
zertrümmert. 

1 — Unfall. Vom Artillerie⸗Wagenhaus⸗ 
j re in der Nähe der Rudaker Baracken 


rzte geſtern der Arbeiter Nix aus Podgorz 


* beträchtlicher Höhe auf das Straßenpflaſter 

gerab und erlitt ſchwere innerliche Verletzungen. 
— Gefunden: Eine Rolle Papier. 

d Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
horn betrug heule 1,04 Meter über Null, 

bei Warſchau —,— Meter. 

„ Meteorologiſches. Temperatur + 14, 

{ dochſte Temperatur + 28, niedrigſte + 12, 
Wetter bewölkt. Wind nordoſt. 


0 Podgorz, 12. Mai. 
Ba Schüler auf der Fähre. Der Pächter 
er Fähre ließ ih vom 1. Mai d. Js. ab von 
tefigen Kindern, die das Gymnaſium beſuchen, 
Fährgeld zahlen. Auf eine Beſchwerde ging 
einem hieſigen Beamten vom Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten⸗Thorn der Beſcheid zu, daß der 
Fäghrpächter angewieſen worden iſt, Podgorzer 
inder, die das Thorner Gymnaſium beſuchen, 
nach wie vor unentgeltlich über die Weichſel 
zu befördern. Dagegen haben junge Leute von 
hier, die die Präparanden⸗Anſtalt in Thorn be⸗ 
ſuchen Fährgeld zu zahlen. 
— Das Trinkwaſſer in Piask iſt von 
den Herren Kreisarzt Dr. Steger⸗Thorn, 
r. Horſt, Bürgermeiſter Kühnbaum und Bau⸗ 
unternehmer Wykrzykowski einer Prüfung 
unterzogen. 


I 
0 


ö *Die Windhoſe in Köln, über 
deren Verwüſtungen wir bereits geſtern be⸗ 

tichteten, hat auch auf dem rechten Rheinufer, 
Dohin fie ihren Weg nahm, ſchweren Schaden 
angerichtet. Eine Anzahl Dächer wurde 
abgedeckt und die Seitenwand eines Neu⸗ 
baues ſtürzte ein. Glücklicherweiſe hatten beim 
Herannahen des Unwetters die Arbeiter Schutz 
im der Bauhütte geſucht, die indeſſen gleich⸗ 

alls von der Windsbraut erfaßt und etwa 
50 m fortgewirbelt wurde. Ein auf 
freiem Felde ſtehender ſchwerer Karren wurde 
N m hoch geſchleudert, ebenſo fiel ein 
Puppentheater dem Sturm zum Opfer. Beide 


| 
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durden mit ihrem geſamten Inhalt emporge- | Eine er⸗ 3 16 2 jedo 8 Arbeiten im 
e, nnn amm Hafen in gewohnter Weiſe ausgeführt. Auch 
en wieder auf d on die Arſenalarbeiter der Marne Artillerie 


arbeiten. Der Straßenbahnverkehr iſt im Be⸗ 
triebe und die Zeitungen erſcheinen. In 
Mantua iſt für heute der Ausſtand 
proklamiert worden. 

In Parma iſt der Ausſtand beendigt, und 
die Stadt hat wieder ihr gewohntes Ausſehen. 

In Livorno dauert der Ausſtand noch 
fort. Anſammlungen von Ausſtändigen werden 
durch die Polizei zerſtreut, die Läden ſind ge⸗ 
ſchloſſen. Die Stadtverwaltung hat Brot aus 
Piſa und Lucca kommen laſſen. 

Paris, 12. Mai. (Meldung der 
Agence Havas.) Der Bey von Tunis ſoll 
ernſtlich erkrankt ſein. 

Paris, 12. Mai. (Agence Havas.) Der 
Bey von Tunis iſt geſtorben. 

London, 12. Mai. Wie das Reuterſche 
Bureau vernimmt, läuft das Ultimatum an 
die Türkei am Sonntag um Mitternacht ab. 
Falls der Sultan verſuchen ſollte, in ſeiner Un⸗ 
nachgiebigkeit zu verharren, und Zwangsmaß⸗ 
nahmen notwendig werden ſollten, würde die 
Flotte unverzüglich in Aktion treten. Der 
türkiſche Botſchafter ſtattete geſtern nachmittag 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Sir Ed⸗ 
ward Grey einen Beſuch ab. 


dem Zaren ſtattfinden werde. Kaſſer Wilhelm 

begibt ſich Ende Mai nach Oſtpreußen, und 
unweit der ruſſiſchen Grenze ſoll die Zuſammen⸗ 
kunft der beiden Kaiſer erfolgen. Die Initiative 
zu dieſer Begegnung ſei vom Zaren ausgegangen. 

Kiel, 12. Mai. Während der Abbruchs⸗ 
arbeiten auf der alten Gasanſtalt explodierte 
ein Gaskeſſel mit furchtbarer Gewalt. Die aus 
dem Keſſel herausſchlagenden Flammen ver⸗ 
brannten vier Arbeiter ſchwer. 

Frankfurt a. M., 12. Mai. Ein Zuhälter 
beraubte und tötete einen Arbeiter und warf 
die Leiche in den Main. Der Mörder wurde 
verhaftet. 

Stuttgart, 12. Mai. Die Volkspartei 
hat im Landtage einen Antrag eingebracht, der 
die Regierung auffordert, im Bundesrat der 
Fahrkartenſteuer, durch welche die von den 
großen Verkehrszentren entfernt liegenden 
Reichsteile, ſowie die Bahnverwaltungen 


er Mittelbau, das Wohnhaus und ein Schuppen 
n die Luft flogen. Bis jetzt iſt feſtgeſtellt, daß 
hs Perſonen ſchwer verletzt ſind. 
Lie Exploſion erfolgte mit zwei furchtbaren 
Stözen. — Nach einer neuen Meldung iſt bei 
2 Exploſion eine Perſon getötet worden; 
die Zahl der Schwerverletzten beträgt ſieben. 

} Ein geheimnisvoller Leichen⸗ 
f dun d wird aus Frankfurt a. M. gemel⸗ 
It. Bei einem dortigen Spediteur am großen 
8 aſenpfad wurde am Freitag in einem Koffer 
derborgen die Leiche einer Frau entdeckt. 
0 er Koffer war am 25. April von Bad Wil⸗ 
ungen nach Frankfurt bahnlagernd aufge⸗ 
eben worden. 
h 154000 Liter Wein im Rinn⸗ 
ein. In dem Urteil gegen den Weinhändler 
oppel in Neuſtadt a. H., der von der 
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Konſtantinopel, 12. Mai. Die Beſchlag⸗ 
nahme des deutſchen Segelſchiffes Dae 
iſt auf eine falſche Anſchuldigung, daß die 
Ladung Nitroglyzerin enthalte, zurückzuführen. 
Auf türkiſcher Selte wird man Entſchädigung 
leiſten und die ſchuldtragenden Beamten ab⸗ 
ſetzen müſſen, womit der Vorfall dann freund⸗ 
ſchaftlich beigelegt iſt. 

— —— — 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 12. Mai. | 11. Mai. 
Privatdiskont 35/8 39% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,28 85,28 


Ruſſiſche . . 
Wechſel auf Warſchangn 

23½ pat. Reichsanl. unk. 1905 100,10 = 
3 


pat. 1 88,10 88, 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 100,10 100,10 
8 p 5 N 88,10 88,10 
4 pt. Thorner Stadtanleihe . 103,— 103, 
3½ pt. 1 1895 —.— —.— 
3½ pl. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 97,70 97,80 
3 pat. x I 86,40 86,40 
4 en Num. Anl. von 1884 91,50 91,50 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗R. 75,90 75,90 
4% pat. Poln. Pfanddr. 91,50 2 — 
Gr. Berl. Straßenbahn. » » » 191,10 191,10 
Deutſche Bank. . . . 238,50 238,70 
Diskonto-Rom»Bel. . -» - - 186,25 186,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,60 123,60 
Allg. 3 RT RG 229,25 228,75 
Bochumer Gußitahl . . - - 254,40 254,60 

arpener Bergbau . . - - 219,40 219,30 
aufahütte 0 248,25 249,25 
Weizen: Ioko Newyorn 93,— 93 — 
„ Mai N 184,50 —.— 
r EN 188.50 188, — 

„ September 180, — 180, — 
Roggen: Mai 163, — 162,50 
5 e 166,25 166.— 

„ September 158,50] 157,50 


Wechſel⸗Diskont 5 %, Lombard⸗Zinsfuß 6, % 
— — . — — 


städtischer Zentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 11. Mai. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 4844 Rinder, 1398 
Kälber, 8295 Schafe, 10260 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht 
yo! in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 

inder. Ochſen: a) 71 bis 75 Mk., b) 66 bis 70 Mk., 
e) 61 bis 63 Mk., d) 57 bis 60 Mk. Bullen: a) 68 
bis 72 Mk., b) 63 dis 67 Mk., c) 57 bis 62 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) 63 bis 65 
Mk., e) 58 bis 60 Mk., d) 54 bis 57 Mk., e) 48 bis 
52 Mk. Kälber: =” bis 94 Mk., zu bis 84 
Mk., c) 61 bis 70 Mk. d) 56 bis 60 Mk. Schafe: 
a) 75 bis 78 Mk., d) 70 bis 72 Mk. c) 56 bis 61 

k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 
a) 62 bis — Mk., d) 60 bis 61 Mk., o) 58 bis 59 

k. d) 55 bis — Mk. 
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Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Goergens, Dampfer „Genitiv“ 2000 3 


awen nach Danzig; 
entner Getreide von 


3600 Zr. Zucker, don WI. 
A. Drapmewski, Kahn, 3340 
Wloclawek nach Thorn. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schilno paſſierten ſtromab: Von M. Nimetz 
per Pulik, 10 Traften: 1480 kieferne Rundhölzer, 
2936 kiefern. Balken, Mauerlatten und Timber, 2430 
kieferne Sleeper, 1500 kief. einfache Schwellen, 74 eich. 
Rundſchwellen, 110 eich. einf. Schwellen, 12 002 Rund⸗ 
elſen. Von D. Weiß per Perl, 4 Traften: 3384 kief. 
Rundhölzer. Von C. Boas per Feinmeſſer, 3 Traften: 
1680 kief. Rundhölzer. Von Lubjinski per Fialko, 
4 Traften 2070 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber. Von Salomon per Fialko: 990 kieferne 
Rundhölzer, 200 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber. Von Weitzmann per Fialno: 1500 Rund⸗ 
elſen. Von Ch. Grüneberg per Jeloczyk, 4 Traften 
704 kieferne Rundhölzer. Bon L. Tabak per JeloczyR: 
1809 kief. Rundhölzer. Von Bialiſtotzki per Aozlowski, 
5 Traften: 3589 kief. Rundhülzer. Von Steinberg per 
Kozlowski 4 Traften: 2273 kieferne Rundhölzer. Von 
L. Reinberg per Zemba: 385 kief. Rundhölzer, 70 kief. 
Balken, Mauerlatten und Timber. 


mit ſeinem hohen Lecithin⸗ 


— — — ——ũ. 
3 gehalt (Phosphor) neben 

0 In Eiweiß und löslichem Eiſen 

ſtärkt den Körper und die 

Nerven u. beſeitigt dadurch 

körperliche und geiſtige Erſchöpfung. Erhältlich in 


Apotheken, Drogenhandlungen das ½ Kilo 3 Mk. 


Pulver, Brauſelimonade⸗Bonbons, N} u 82 K 
7 2 82 
Sa Mondamin Puddingpulver. 25 
IR aer e pd. 24 pr 222 | 4 II 
u, Puderzucker 02 5 8 2K 
MM 8.85 99 
Hürfelzucker, Hutzucker Pfd. 22 Pf. = un Ser f 
5 ' 2 8 8 
h Fils am, den Altstädtischer Markt 17 (Geben Hotel drei Kronen) f © : : “ 
rt pie 2 2 
* Dampf» Kue Rösten u empfiehlt ihr grosses und reichsortiertes Lager in 1 & 5 61 I m 
- : i. 2 PIE) 
a2 #| Damen- u. Mädchenhüten |i|j:: Ae. 
1 = N 1 22 . 82 2 rein-tlirkische . 
utſche und holländiſche Kakaos u 2 38 8 Diese Cigarette wird nur lose, ohne 
N 0 in Büchſen. © m © 325 Kork, ohne Goldmundstück verkauft. 
1 HS: Bei diesem Fabrikat sind Sie sicher 
j auer, Drogenhandlung, — U. sämtlichen Putzartikeln 7 35 a A eben dass Sie Qualität, nicht Konfektion 
„ MWochker, Thornerſtraße 20. 2 85 TER ‚bezahlen. RR 
ni ni Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an: Nr. kostet 3 Pf. Nr. 4 
arni rn & Pf., Fr. 5 6 Pf., Nr. 6: 6 Pfg., Nr. 8: 8 Pfg., Nr. 10: 10 Pfg. 
er sieh U, Anga ierte Fassons steis 15 N ur echt, wenn aüt jeder Sigel die e Firma Steht: 
Orientalische Tabak- und Cigarettenfabrik „YENIDZE“. 
| 1 Ae N n reicher Auswahl am Lager. a en: 
1 9 9 ber 800 Arbeiter. 0 3 


— Hüte werden aui Wunsch sofort garnlert. 


| TI Zi Salt neues Damen Faß 
a I Nahr pole » sssesesse Täglich Eingang von Neuheiten. <<seeeseee«« Tape ten! C rad, ein Eis-Spind, rg 
N) haltene Betten, eine falt neue 
fieh) 


\ 4 empfiehlt 
U dei billigſter Preisberechnung: 
. Kleemann, Thorn⸗Mocker, iſt per ſofort oder 1. Oktober die 


beſt. d. 5 Zimmern Gold-T „ " „ 
Baderſtraße 24 Inmeiı..15 sine Sire nebit ohnung und Zubehör mit | in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Küche von ſof. z. verm. Anzufr. bei, | Gas, krankheitshalber von ſof. oder | Man verl. koftenfr. Muſterb. Nr. 583. 


> Naturell-Tapeten von 10 an 
ten 2 Pr | 
Fernfpr. 202. 3. Etage zu vermieten. H. S. Schneider, Schuhmacher ſtr. 20 l fpäter zu verm. Neuft. Markt 5 IM. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Schuhmacher⸗Maſchine 

(Singer), verſchiedene gut erhaltene 

andere Möbel zu verkaufen. 
Naftaniel, Heiligegeiſtr. Nr. 6. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordueten - Versammlung 
am Mittwoch, d. 16. Mai 1906 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: . 

186. Einführung und Verpflichtung 
des als Erſatz⸗Stadtverordneter 
gewählten Herrn Landgerichts⸗ 
Oberſekretär Schloß. 

187. Einführung und Verpflichtung 
der wiedergewählten Herren 
Stadträte Schwartz, Dietrich, 
Kordes und Dr. Lindau. 

188. Rechnung der Terminsſtrafkaſſe 
für das Etatsjahr 1905/06. 
189. Rechnung der Kämmereiforſt⸗ 

kaſſe für 1904/05. 

190. Rechnung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietätskaſſe für 1905. 

191. Rechnung der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 


1904. 

192. Protokolle der monatlichen 
ordentlichen Kaſſenreviſion ſämt⸗ 
licher ſtädtiſchen Kaſſen am 25. 
April 1908. 

198. Bewilligung des Patronats⸗ 
anteils für den Neubau der 
Orgel in der evangeliſchen 
Kirche in Leibitſch. 

194. Beleihung des Grundſtücks 
Thorn Neuſtadt Blatt 244. 
195. Bewilligung der Umzugskoſten 

für den Hilfsförſter Sauermann. 

196. Unterſtützungsgeſuch der Hilfs⸗ 
förſterwitwe v. Lojewski. 

197. Pachtzins des Bauunternehmers 
Beichle bezügl. der Parzelle 
Nr. 20 von Gut Weißhof. 

198. Pachtzins des Bäckermeiſters 
Miliwek bezügl. der Parzellen 
Nr. 15/17 von Gut Weißhof. 

199. Ueberlaſſung des Vorgartens 
bei dem ehemaligen Amtshauſe 
in Thorn⸗Mocker und Ver⸗ 
pachtung des daſelbſt belegenen 
ſogenannten Amtshausgartens. 

200. Nachtrag zu 3 des Ein⸗ 
quartierungs » Regulativs für 


orn. 

201. Neuwahl eines Schiedsmannes 
für den 2. Bezirk uud Stell« 
vertreters des Schiedsmannes 
für den 1. Bezirk auf die 
Dauer von 3 Jahren. 

202. Neuwahl der Stadtverordneten⸗ 
und Bürger⸗ Mitglieder für die 
Waiſenhaus = Deputation in 
Folge Ablaufs der 6 jährigen 
Wahlperiode. 

203. Uebereignung und Beſtitzüber⸗ 
tragung der zur Kämmerei 
Thorn gehörigen Parzellen 26, 
27 und 28 von Ollek, Be 
markung Rotwaſſer, an die 
Thorner = Holzhafen =» Aktienge- 
ſellſchaft. 

204. Vergebung der Regulierungs⸗ 
pp. Arbeiten nr Material: 
lieferung der Verbindungsſtraße 
vor dem neuen Reichsbankge⸗ 
bäude von der Grabenſtraße 
bis zum Bromberger Tor. 

205. Anlage des Straßenbahnge⸗ 
leiſes in der Culmer⸗Chauſſee. 

206. Ausführung von Reparaturen 
sei Schankwirtſchaft „Wieſes⸗ 

e 


207. Jagd im bisherigen Gemeinde⸗ 
Bezirk Mocker. 

208. Aufftellung eines transportablen 
Wellblechſchuppens am Weichſel⸗ 
ufer durch die Bromberger 
Schleppſchiffahrtsgeſellſchaft. 

209. Verwendung der Kulturgelder. 

210. Vergleich mit der Firma Born & 
Schütze bezügl. der für das 
Waſſerwerk Thorn⸗Mocker ge⸗ 
lieferten Deutzer Gasmotore. 

211. Nachtrag zum Vertrage mit 
dem Königl. Proviantamt über 
die Vermietung der Wurſtküche 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe. 

212. Entgültige Anſtellung des Voll⸗ 
ziehungsbeamten Bajtian. 

213. Ausbau der Waldſtraße von 
der Schulſtraße bis zur Park⸗ 

a 


e. 

214. Ausführung der Waſſerleitung 
(Druckrohrleitung) für die Kirch⸗ 

. hofſtraße. 

215. Verlängerung der Waſſer⸗ 
leitung (Druckrohrleitung) in 
der Leibitſcherſtraße. 

216. Verbindung des Waſſerleitungs⸗ 
Nohrnetzes Thorn mit Thorn⸗ 
Mocker von der Schlachthaus⸗ 
ſtraße bis Jakobsſtraße (Thorn⸗ 
Mocker) und Culmer - Chauſſee 
bis Kaiſer⸗Friedrichſtraße. 

217. Verlängerung der Waſſerleitung 
(Druckrohrleitung) in Thorn⸗ 
Mocker für das Kaſernement 
der Beſpannungs⸗Abteilung. 

218. Kauf⸗Vertrag zwiſchen der 
Stadtgemeinde Thorn und dem 
Baugewerksmeiſter Hermann 
Soppart (namens der Söhne 
des verſtorbenen Maurermeiſters 
Georg Soppart) bezüglich zum 
Soppart'ſchen Grundſtücke Schul⸗ 
und Mellienſtraßen Ecke ge⸗ 
hörigen Geländes und ſtädt. 
Geländes neben dem Grund⸗ 
ſtück range ⸗Vorſtadt Nr. 8. 

Thorn, den 11. Mai 1906. 


Der Vorsitzende 
der Stadtverordneten - Versammlung. 
Boethke. 


Meine Badeanstlt 


in eröffnet. Waſſerwärme 170 R. 
J. Dill. 

Eme fein möblierte Wohnung, 

auf Wunſch 3 Zimmer mit Balkon 


von ſofort zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 1, 1 Treppe. 


In unſer Genoſſenſchafts⸗ 


regiſter iſt bei der Spolka Ziemska, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit 


beſchränkter Haftpflicht in Thorn 
heute eingetragen worden: 


Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 5. Mai 
1906 iſt der § 39 des Statuts 
geändert. 

Die Bekanntmachungen der 
Genoſſenſchaft erfolgen fortan 
in der Gazeta Torunska in 
Thorn. 

Thorn, den 11. Mai 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Detlonliche Vemlgein. 


Montag, den 14. d. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im 


Thorn F 
20 Tiſche mit Eichen: 
platten, 1 Spiegel, 2 Kron⸗ 
leuchter, 3 große Bilder 
mit Goldrahmen, 3 ge: 
polſterte rote Bänke, 1 
Bierapparat, 1 Tombank, 
1 Repoſitorium u. mehrere 


andere Sachen 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 11. Mai 1906. 


m 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Swangs: 


verſteigerung. 
Dienstag, den 15. d. Mts. 
von vorm. 9 Uhr an 
werde ich nachſtehende Gegen⸗ 
ſtände öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich bare Zahlung 
zwangsweiſe verſteigern: 

Mehrere elegante Zimmer⸗ 

einrichtungen, beſtehend aus 

großen u. kleinen eichenen 

Büfetts, Waſchtoilette, Toi⸗ 

lettentiſch, eichene Rohr⸗ 

ſtühle u. Holzſtühle, große 

Spinde, Herren⸗ u. Damen⸗ 

ſchreibtiſche, verſchiedene 

Sophas, Glas⸗ u. andere 

Spinde, große und kleine 

Tiſche, Bettgeſtelle mit 

Matratzen und Betten, 

Spiegel, Polſterſtühle und 

eppiche, einen faſt neuen 

Büttner'ſchen Flügel. 
Ferner: 

Einen größeren Poſten an 

Kleidern, Röcken, Ser⸗ 

vietten, Tiſchtüchern, Hand: 

tüchern und Hemden, einen 
größeren Poſten an Por⸗ 
tieren, Vorlegern, Glas⸗, 

Porzellan⸗ und Nippes⸗ 

ſchiede eine Partie ver⸗ 

chiedene Bücher u. Bilder, 
ein Eßſervice für 18 Per⸗ 
ſonen, ein Kaffeeſerviee für 

12 Perſonen, elektriſche 

Kronleuchter, Hängelamp., 

Steh: u. Wandlampen: 

ferner: ſilberne Meſſer, 

Gabeln, Eßlöffel, Thee⸗ 

löffel, Etuis mit ſilb. 

Beſtecks und noch vieles 

andere mehr. 

Die Käufer wollen ſich beim 
Reſtaurateur Herrn Pionteck, 
Friedrichſtraße 14 am Wil⸗ 
helmsplatz hierſelbſt ver⸗ 
ſammeln. 

Thorn, den 11. Mai 1906. 

Kna 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag, den 15. d. Dits., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königlichen 
Landgericht hier 
diverſes Schreib⸗ und 
farbiges Papier, 
ſowie 
eine große Partie aller⸗ 
lei Schulbedarfsartikel 
zwangsweiſe, ferner 
ein in Streit befangenes 
Arbeitspferd, Fuchs; 
wallach, 1,58 m groß u. 
ca. 12 Jahre alt, 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 12. Mai 1906. 


Hehse, 
Gerichts vollzieher. 


Tonflieſen 


für Fußboden» Belag und Wand» 
bekleidung empfiehlt in reicher Aus ⸗ 
wahl 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


In unferer Verwaltung iſt eine 


neu zu beſetzen. 


ſteigend je 3 Jahre um 150 Mark 
bis 2100 Mark. 


unter Beifügung eines Lebenslaufs 
undgeugniſſen bis zum 25. Mat 1906 
ſchriftlich melden. 

Thorn, den 11. Mai 1906. 


Der Vorstand 
der Allgemeinen Orts - Krankenkasse. 


ictoriagarten zu |- 


Bekanntmachung. 


Buchhalteritelle 


Gehalt 1500 Mark, 


jährlich 


Geeignete Bewerber wollen ſich 


bei PU und 
2 sole Be Beschaftigung 


ſowie 1 Lehrling k ſich jof. melden. 
Gustav Maek, Schuhmachermſtr., 


Podgorz. 


Steinschläger 


zum Schlagen von Reihenſteinen und 
halben Kopfſteinen für mein Stein⸗ 
lager in Pamitz i. Pommern für 
dauernde Beſchäftigung geſucht. 
Wohnung frei. Reiſegeld zur Hin⸗ 
fahrt nach 4 Wochen vergütet. 


Sermann Block, Stettin. 


Nach Nheinland 


ſuche ich zu dauernder Fabrikarbeit 
bei hohem Lohn und 


freier Fahrt 


600 Arbeiter, jow. a. Schlosser 
Kessel- Schmiede, Klempner, 
Tischler u. Böttcher. 

Papiere an Max Wunderlich, 
Stolp. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Cartensen 
Photographiſches Atelier 
Schloßitrage 14 II. 


Laufbursche 
ſucht 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 II. 


Jg. Buchhalterin 


verlangt 
Thorner Sonigkucen = Fabrik 
Albert Land. 
uche für die Sonntage u. Feiertage 
mehrere Aushilfekellner, Kaſſierer, 
am Bufett u. Bufettiere, die Bufett 
auf Rechnung nehm., Zapfer, Koch⸗ 
mamſells, Kochfrauen, Laufburſchen 
u. Hausdiener, Stanislaus Lewandowski, 
Bureauchef v. V. Th. G.⸗G., Heilige⸗ 
geiſtſtraße 17. Fernſprecher 52. 


iesthällsverkall 


Ein ſeit 12 Jahren in beſtem 
Gange befindliches 


Masken- und 
Theater - Kostüm - Geschäft 


in Thorn mit ſehr feiner Kundſchaft 


kaufen. Großer 
Uebernahme 10-15 000 
forderlich. Angebote unter No. 
250 J. L. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


aan und Türen 


vom Abbruch gut erhalten, billig 
zu verkaufen. Neubau Fiſcher⸗ 
ſtraße neben dem Waldhäuschen. 
Empfehle billigſt: 
Backofenilieien 
Chamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 
Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Freundliche, neu renovierte 


Parterre⸗ Wohnung, 
Katharinenſtr. 3b, 4 Zimmer, Küche, 
Gaseinrichtung, reichl. Nebengelaß, 
vom 1. Juli zu vermieten. Daſelbſt 
werden am Freitag, den 18., vorm. 
11 Uhr 60 guterhaltene Fenster- 
Uügel, geteilt oder im ganzen geg. 
Barzahlung öffentlich auf dem Hofe 
des Grundſtücks verkauft werden. 
Vorherige Beſichtigung gekattet. 
Auskunft erteilt 
der Zwangsverwalter 8 

A. C. Meisner, Gerberſtraße 12 part. 
a ee en 


Lagerſchuppen. 


In uuſerem Schuppen auf dem 
Hauptbahnhofe iſt Raum 11a 
(Grundfläche 45 qm) ſofort zu 
vermieten. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Thorner Reiter - Verein. 


BEN 


Rennen 


bei Thorn⸗Mocker 


Sonntag, 15. Mai 1906, nachmittags 5 Uhr. 


ea 6 Rennen 588 
mit 3000 Mark Geldpreiſen und 11 Ehrenpreiſen. 


52 Anterſchriften. 


Oeffentlicher Totaliſator. 


Siegwetten 5 Mk., Platzwetten 10 Mk., Eintrittspreis 2 Mk. 
Der Verkauf der Billets und programme für Tribüne u. Sattel⸗ 


platz findet vom 1. Mai an ſtatt und zwar in der Geſchäftsſtelle der 
„Thorner Prefie* in den Geſchäften der Herrn Eikan Nachf 
Duszynski und Wallis, Breiteſtraße. 


Preiſe der Plätze: 
Tribüne 3 Mk., Sattelplatz 2 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 
50 Pfg. Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die Hälfte. 


Zur Hinfahrt 
ab Hauptbahnhof . . 238 nachm. 
„Stadtbahnhof . 24 
„ Bahnhof Moker . 252 „ 
an Rennbahn 2 „ 


Reſtauration. 


Artushof, 


3 
2 
N 

2 — 


Nur noch ganz kur; 


gelegenheit vorhanden. 


Ist 
und ladet die Herren Bereins- und 
Schulvorſtände zu regem Beſuch 
ergebenſt ein. 

Vom 13. Mai bis einſchließlich 
16. September Abfahrt an allen 
Sonn» und Feiertagen der 


Vergnügungs - Züge 


um 38 Uhr nachmittags vom Stadt⸗ 


bahnhof. Hochachtungsvoll 
— . Sodelmayr. 
Bäckerei 


vom 1. 7. zu verm. Neuſtädt. Markt 9. 


tmsehailicne Rohan 


Altſtädtiſcher Markt 35, 2. Etage, 
6 Zimmer, Badeſtube und reichliches 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. M. S. Leiser. 


2 Grundstücke zu verkaufen! 


2 12 Morgen ohne Gebäude 2) 10 
orgen mit Gebäude 
M. Smietanski Vachau. 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon en den 
vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhof zu löſen. 


Alles nähere ergeben die Programme. 


Ziegelei-Park. 


Beute nachmittag 4 Uhr: 


Gr. Garten : Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21 unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Böhme. 

Eintrittspreiſe: 3 findet ſtatt bei den Herren Glück- 

Dus 

Eliſabethſtraße, C. Ludwig, Brombergerſtraße. 

Familienbillets (je 3 Perſ.) 40 Pfg. 

Familienbillets (je 3 Perſ.) 50 Pfg. Kinder unter 10 Jahren 10 Pfg, 


NB. Konzert⸗ Dauerkarten per 1906 werden wieder verabfolgt. 


An der Kaſſe: Einzelperſon 25 P 


Total - Ausverkauf!!! 


Ta. 300 
‚Sonnen : 


verkauft zu jedem annehmbaren preiſe 


; Max Cohn an 
a Niosshatht SO. ID Arber gpl 


Tagesverdienſt im Akkord Mk. 3 bis Mk. 4. Arbeit dauernd. Wohn⸗ 


J. Kurzinski, jlinietz b. Ceibitsch Xr. Thorn. 


| IT 


Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2 Mk., Kutſcher 1 Mk. 
Ablaſſung eines Sonderzuges: 


Zur Rückfahrt 

ab Nennplatz . . 58 nachm. 
an Mochker 56 „ 
„ Stadtbahnhof 552 „ 
„ Hauptbahnhof . 5 „ 


Konzert. 


Breiteſtraße, O. 
Einzelperſon 20 De 
g. 


imaplpvag ne vu invips ag Ing 


Schirme 


1 


Vereinigung alter 


Burschenschafter 
Montag, den 11. aul. 
3. 8. .. 
im 


. 
aha Lemewil 


Fernſprecher 434. 
Dem geehrten Publikum empfehlen 
wir unſeren jetzt in ſchönſter Blüte 
ſtehenden Garten. 


3 6 
Ahfahrt des Dampfers „Zufriedenheit 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr vom 
Brückentor mit Muſik n. Tzerne⸗ 
witz. Fahrpreis 50 Pfg. Kinder 
die Hälfte. Daſelbſt: g Konzert. 
Abfahrt des Extrazuges 308 vom 
Stadtbahnhof, 3? v. Hauptbahnhof. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Viktor d. Joseph Medrzejowski, 


Heilsarmee (Turmſtr. 2, 
Nachmittags 4½ Uhr: Lob und 
Dankverſammlung. Abends 8¼ 
Uhr: Heils⸗Verſammlung — Mon⸗ 
tag d. 14. Mai: Extraverſamm⸗ 

lung, geleitet von Stabskapitän 
G. Schade. — Jeden Abend außer 
Dienstag und Sonnabend Ver⸗ 
ſammlung. 


Sadthate In I 


Sonntag, den 13. 


Operette in 3 Akt. v. Ebm. . 
Montag, den 14. Mai 100% | 


Der Raitelbindel' 
Große komiſche Operette in 1 * 0 
ſpiel u. 2 Akten von Franz 2. 5 


„Zum Kuntersieint 


empfie 
gut gepflegte Biere, gute Sp 


Di | 


abends 7½ Uhr: 


Ada rap 


Direktion: Carl 8 


Schluß der Operetten⸗Saiſon. 


Restaurant | 


u. Getränke, Franz. Billard 


Initrumentale Unterhaltung u) 


Angenehmer Huf 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Wilhelm Fr 


anne, „ul 
Culmerſtr. 2. Teleph.-Anſchl. Nr. 2 
Zürger- Verein. 


Montag, den 14. MEI 
abends 8 / Uhr w 
i. Zwifchengeihoß:. d. Artusho 


Vereins - Sitzung 


Tagesordnung: | 
1. Mitteilung über die Bol 
kämpen-Petition. n 
2. Beſcheid auf die Petition b 
Verkehrswünſche an die elell 
ſche Straßenbahn. 44 
3. Bundes ⸗Verſammung „ 
deutſchen Verkehrs » Bere! 
Sommerausflüge ꝛc. 


Der Vorſtaß 
St. denen. Hirchban Her 
Orden. Mitglieder- Uran, 


Mittwoch, den 16. Mat 19) 
mittags 12 Uhr b 
im Bibliothekzimmer der altit® 
Kirche. | 


Jahresberich I 
Vorſtandswah 


Der Borjtall a 


Turn- & Verl 


Thorn. 
Sonntag, den 13. d. Mis“ 


Turnfahrt 


Rechnungslegung. 
Verſchiedenes. 


Abmarſch 2¼ Uhr von der 
Garniſonkirche. b 
Gäſte herzlich willkomme 


Der Bora 


In- E reh 


Thorn. | 
Das Sommerturnel] 


aller 3 Abteilungen (Alters⸗, Half 
uno Jugendabteilung) beginnt ! 
Dienstag, den 15. d. Mis., abe", 
8/, Uhr auf dem ſtädtiſch 
Turnplatze bei elentriſchem Lie 


RER TEN Der Borjtal! 
Talgarten- 
Sonnabend, den 12. Mai er 
Maikränzchen 
Friſche Waldmeister Bow 
wozu freundlichſt einladet a 


1 1 


.E 
Anfang 8 Uhr. — Anfang 8 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien⸗Kränzchen 


Es ladet freundlichſt 1 


Wiener Tal 


Heute Sonntag: 


8 lun — } 
nen ande 
Ait doppelfverstärktem Archeste' 
Von Punkt 4 Uhr ab: 


ir. Aalen Fel- Aula 


Spezialität: Maibewi® 


(Weinprodukt). 
Hierzu ladet freundlichſt ein N 


Hierzu ein zweites Blas 
Beilage und 2 Unterhartun 
blätter. 


Chorne 


T 
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Altopolpatriotismus und 1 ea e de Feber ee der e 
| Abſtinenzpatriotismus. einer heftigen Lungenentzündung, und die 
R e e f 3 Sektion beſtätigte die Schwere der Erkrankung. 
bod Ariegskorzejpondent den Feddzug ds pfojekfierte Residenz Sn  elnbe Mt hatte Ibrigeus 


i dapan auf ruſſiſcher Seite mitgemacht hat, 
erte ſeine Erlebniſſe in einem das größte 
| Furt ehen erregenden Vortrag, den er in Frank ⸗ 
g * M. hielt. Als er anfangs 1904 in 
önusdurg ankam, um ſich den Truppen 
Isuelßliegen — fo erzählt er —, da war keine 
Yes immune ; in den Zirkuſſen und in 
Gen amüſierte ſich die Bevölkerung, und 
Jure eneralſtab konnte man vormittags in den 
die aus nicht treffen. Erſt nachmittags kamen 
01 ziere, aber ſie arbeiteten nicht, ſie 
ab en Zigaretten, tranken Wutki und 
\ Kay ten mit den zahlreichen Schreibmaſchinen⸗ 
runs. Auf der langen Fahrt waren die 
hi ‚ven Offiziere liebenswürdige Geſellſchafter; 
elten ihr Tagesprogramm getreulich inne, 
or allem im Trinken beſtand; bei jeder 
[rg it, von frühmorgens bis in die ſpäte 
Ne, wurde Wutki vertilgt, und nicht in 
dewöfn Quantitäten. Der Kriegskorreſpondent 
Of, Pnte ich denn bald an betrunkene kuſſſche 
8 ae Ueber den gefrorenen Baikalfee ging 
Fa, Schlitten; 160 Schlitten, drei Pferde vor 
IN ſauſten vorüber. Endlich kam man nach 
Yin, Hier bot die Stadt ein Bild tiejjter 
den nmenheit. Durch die Straßen taumelten 
„Rene Soldaten und Offiziere, Dirnen aller 
dar er hatten ſich angeſammelt. Charbin bei Nacht 
In drauenerregend. Von da ging es nach Liau⸗ 
Enſſetzlich ging es da zu nach der dortigen 
hd t; im ſtrömenden Regen lagen die Ver⸗ 
u eten auf Tragbahren am Bahnhof, be⸗ 
nkene Offiziere ſtolperten darüber. 
als es Nacht wurde, ging das Geſindel 
e Arbeit — faſt allen Offizieren wurden 
Pferde geſtohlen. Vollſtändig aufgelöft, 
kg en fi 150 000 Mann auf dem Rückzug 
die lange Heerſtraße nach Jentai und 
fr nach Mukden. Infanterie, Artillerie, 
cketender, männliches und weibliches Ge⸗ 
alles durcheinander, Menſchenleichen und 
ekadaver lagen umher; in wilder, troſt⸗ 
Flucht ging es nach Mukden., So gab 
edner in feſſelnder Schilderung noch 
e Einzelheiten aus dem großen Kriege 
. Es war ſtets das gleiche Bild! 
gab es tüchtige, energiſche Offiziere, 
dhl es war nicht die Mehrzahl. Die Mehr⸗ 
war unfähig und trank Wutki. 
Na Degenüber dieſem Bild der Ulkoholent- 
Ray" der ruſſiſchen Armee, die ja auch dem 
bezler Wilhelm Gelegenheit gab zu ſeiner 
Unpynten Aeußerung, daß auf diefe und die 
Ki lichkeit die ruſſiſchen Niederlagen zurück- 
N U 
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bren ſeien, ſteht in glänzendem Licht die 
enen Berichten gerühmte Nüchternheit 
Ned apaner, die ſich, ähnlich wie die 
Wee ſeinerzeit, einer allgemeinen Abſtinenz 
he dhigten oder doch einer Mäßigkeit, wie man 
mt. den chriſtlichen Kulturvölkern kaum 

iv Kein Wunder, daß der klarere Kopf 
nd qpaniſchen Heerführer, die zeheren Nerven 
den d ſicherere Hand der kleinen gelben Sol⸗ 
Sr as Kriegsglück auf ihre Seite zwangen. 
del „ſchlagend“ bewieſen, daß die ſtarken 


r 


ESEL: 


A de nrichswalde, 11. Mai. In dem 
Zug Rügungsorte Villa Grünbaum geriet in⸗ 
\ „bermäßigen Alkoholgenuſſes ein junger 

mit ga Plögli in Tobſucht und ſtürzte ſich 
aer em Revolver in der Hand auf die Be⸗ 
Durch ſchleunige Flucht gelang es den 


— — . rðͤ ́—— ——ẽ — 


irkliche spart 


Man laſſe Mandls Würze nur in Maggi's Originalfläſchchen nachfüllen 
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Auf der großen Berliner Kunſtausſtellung 
iſt das Modell zu dem im Bau befindlichen 
Königlichen Reſidenzſchloß in Poſen ausgeſtellt, 
welches auf dem Komplex zwiſchen der Berliner⸗ 
Tor⸗Straße, Oberwall⸗ und Johannis kirch⸗ 
ſtraße zur Zeit errichtet wird. Der Erbauer 
iſt der Geh. Baurat Franz Schwechten. Das 
Schloß ſoll eine Bodenfläche von 8000 Quadrat⸗ 


meiften, fi) in Sicherheit zu bringen, bis auf 


eine Dame, die von dem Wüterich furchtbar 
zugerichtet wurde. Durch eilige Herbeirufung 
eines Gendarmen gelang es endlich, den An⸗ 
greifer zu feſſeln und ünſchädlich zu machen. 

Lötzen, 11. Mai. Die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Arys⸗Lötzen ſoll am 1. Juni dem 
Verkehr übergeben werden. Mit dem 
Tage der Betriebseröffnung tritt für die ganze 
Strecke Johannisburg-Lötzen ein neuer Fahr⸗ 
plan in Kraft. 


Königsberg, 11. Mai. Im Dienſt 
ums Leben gekommen iſt am Mitt⸗ 
woch die etwa 70 Jahre alte Bahnarbeiter⸗ 
witwe Krauſe, die ſeit 25 Jahren in der hie⸗ 
ſigen Bahnmeiſterei 4 beſchäftigt war. Sie 
wurde auf dem Rangierbahnhof des Oſt⸗ 
bahnhofs beim Ueberſchreiten der Gleiſe von 
einem Rangierzuge erfaßt und geriet dabei 
zwiſchen die Puffer zweier Wagen, die ihr den 
Bruftkorb zerquetſchten und denſofortigen 
Tod der Bedauernswerten verurſachten. 

Poſen, 11. Mai. Ein neues Eiſen⸗ 
bahnprojekt im Südoſten des Re 
gierungsbezirks Poſen ſcheint, wie die P. Ztg. 
meldet, ſeiner Verwirklichung näher gerückt 
zu ſein, nämlich der Bau einer ſtaatlichen 
Nebenbahn zwiſchen Schildberg und der 
Grenzſtadt Grabow. Die Königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion Poſen iſt mit der Vornahme 
der allgemeinen Vorarbeiten zum Bau der 
projektierten Bahn beauftragt worden. Die 
neue Strecke, etwa 17 Kilometer lang, würde 
etwa in der Mitte zwiſchen den beiden Linien 
Oſtrowo⸗Skalmierzyce und Kempen⸗Wilhelms⸗ 
brück liegen und zur wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung des anliegenden Landgebietes bes 
deutend beitragen. Außer Vieh und land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen würden große 
Mengen Gänſe aus Ruſſiſch⸗ Polen, Nutzholz 
aus den anliegenden königlichen und Privat: 
forſten, ſowie die in neuerer Zeit im Grenz⸗ 
gebiet maſſenhaft gewonnenen Eiſenerze aus⸗ 
geführt werden. Der Perſonenverkehr dürfte 
namentlich im Frühjahre beim Durchzug der 
Sachſengänger und im Herbſte bei ihrer Rück⸗ 
kehr ein ganz bedeutender ſein. Im Import 
werden der neuen Bahn vorzugsweiſe zufallen: 
Dünge⸗ und Futtermittel, Baumaterialien, 
Kohlen und Kolonialwaren. 


Seh loss im Posen. 


metern bedecken. Es iſt in romaniſchem Stil 
gehalten und} wird von einem 70 Meter 
hohen Turm gekrönt. Der Erbauer iſt 65 
Jahre alt, ein Schüler Julius Raſchdorffs und 
hat als Leiter der Hochbau⸗Ausführung auf 
der Anhalter Bahn zuerſt die Aufmerkjamkeit 
auf ſich gelenkt 


III 


Thorn, den 12. Mai. 


— Moderne Bauten. Wie man in einem 
vornehmen Berliner Viertel baut, und in 
welchem Maße man dort den Bedürfniſſen der 
„oberen Zehntauſend“ Rechnung trägt, dafür 
liefert ein auf dem Hohenzollerndamm im 
mittelalterlichen Jagdſchloßſtil aufgeführter 
Wohnpalaſt einen Beweis. An einer vor dem 
Neubau aufgeſtellten Tafel iſt folgende Be⸗ 
kanntmachung zu leſen: „5-10 Zimmer 
Wohnungen. Vornehme, zeitgemäße Durch⸗ 
bildung in künſtleriſcher und techniſcher Hin⸗ 
ſicht. Bibliotheken, Trinkzimmer, Ausbauten, 
Sitze, Niihen, Kamine uſw.; Warmwaſſer⸗ 
heizung und v»oerſorgung, Zentralkühlung, 
Vacuumentſtäubung, Stahlſafes u. dergl.; reich 
liche Wandſchränke und Nebengelaffe; Dienſt⸗ 
botenbad, Dunkelkammer, Fahrradſtände und 
Gartenbenutzung.“ Mehr kann man wohl 
nicht verlangen. 

— Die Gefährlichkeit der Primel. In 
den letzten Jahren iſt eine ganze Reihe von 
Fällen bekannt geworden, in denen ſich die 
Primel, die bei uns vielfach — im Freien 
und im Zimmer — kultiviert wird, als eine 
ſehr gefährliche Freundin gezeigt hat, und zwar 
handelte es fi) bisher ſtets um Hautkrank⸗ 
heiten oder um Augenentzündungen, die auf 
den Einfluß der ſtarken Härchen einer bes 
ſtimmten Primelart (Primula japonica) zurück. 
zuführen waren. Daß dadurch aber auch 
noch ernſtlichere Leiden entſtehen können, geht 
aus einem Falle hervor, über den die Wochen⸗ 
ſchrift „Mediziniſche Klinik“ berichtet. Eine 
Frau im Alter von 29 Jahren litt gerade an 
der Influenza, als ſie an einer Primel roch 
und gleichzeitig ihre Naſe rieb. Die letztere 
ſchwoll ziemlich ſchnell an, bekam eine tief⸗ 
blaue Färbung und eine ganze Reihe von 
Eiterſtellen wie bei Karbunkeln. Damit aber 
war es noch nicht abgetan; es bildete ſich eine 
richtige Blutvergiftung heraus, die zur Schwellung 
beider Augenlider und zu ſchweren endzünd⸗ 
lichen Zellgewebsſtörungen an verſchiedenen 


— — — 


ſchon vorher zwei andere ähnliche Fälle be⸗ 
obachtet, in denen das eine Mal ebenfalls der 
Tod eintrat, das andere Mal jedoch Geneſung 
erfolgte, aber erſt nach langem Sie chtum. 


* Selbft gerichtet. Aus Koblenz 
wird gemeldet: Ein früher auf dem hieſigen 
Schlachthof beſchäftigt geweſener Kopfſchlächter 
beſchuldigte in einem hier eingetroffenen Briefe 
ſich ſelbſt der ſeit vielen Jahren andauernden 
Fleiſchdiebſtähle aus dem Kühlraume 
des Schlachthofes. Gleichzeitig gibt er Namen 
und Anzahl der Gewerbetreibenden bekannt, 
welche das geſtohlene Fleiſch ſowie anderes 
zur Vernichtung bestimmtes Fleiſch von ihm 
gekauft haben. Der Selbſtankläger beging in 
Karlsruhe Selbſtmord. Die Koblenzer 
Fleiſcherinnung beſchäftigte ſich in einer abends 


ſtattgehabten Verſammlung mit dieſer An⸗ 
gelegenheit, die größtes Aufſehen erregte. Die 


Staatsanwaltſchaft hat eine Unter ſuchung 
eingeleitet. 

* Ueber die teilweiſe Bergung 
des Torpedobootes „8 126“ ſchreibt 
man aus Kiel: Der vom Rammſporn des 
Kreuzers, Undine“ glatt abgeſchnittene Schiffsteil 
lag nach ſeiner Hebung mit abgeblendeten Bull⸗ 
augen (Fenſtern) auf der Mole der Kaiſer⸗ 
lichen Werft. Man mußte erſt die Bullaugen 
aufhauen, um in das noch halb mit Waſſer 
gefüllte Innere ſehen zu können. Der Rumpf 
wurde an verſchiedenen Stellen angebohrt, da⸗ 
mit das Waſſer abfließen konnte. Dann 
drang man ins Innere vor. Im wüſten 
Durcheinander lagen Hängematten, Kleiderkiſten 
und andere Inventarien herum. Hier mußte 
erſt gründlich aufgeräumt werden, damit man 
weiter vordringen konnte. So kam man an 
die mittels einfachen Hebels verſchloſſene 
Schotlür zum vorderen Backbordmannſchafts⸗ 
raum. Auch ſie war ſo feſtgeklemmt, daß es 
kräftiger Hammerſchläge bedurfte, um ſie zu 
öffnen. Gleich hinter ihr fand man die erſte 
und, wie ſich ſpäter herausſtellte, die einzige 
Leiche im geborgenen Schiffsteil, den Tor⸗ 
pedomatroſen Franz Dilz aus Schackſtedt bei 
Bernburg. Anſcheinend hat der Ertrunkene 
beim Eintritt der Kataſtrophe nicht mehr ſo⸗ 
viel Zeit gefunden, die Tür zu erreichen. Die 
Leiche wurde gleich eingeſargt. Volle 2½ 
Stunden wurde die Untersuchung geführt, aber 
alles Suchen war vergebens. Die Hoffnung, 
die man nach den Angaben von Geretteten 
hegen durfte, daß fieben Leichen im Wrackteil 
lägen, ging nicht in Erfüllung. Der Ober⸗ 
werftdirektor, Konteradmiral v. Uſedom wohnte 
der Unterſuchung bei. Am jenſeitigen Ufer, in 
der Stadt Kiel, ſtand eine nach Hunderten 
zählende Menſchenmenge und beſichtigte aus 
der Ferne das Wrackſtück. 


Komm lieber Mei und mache 


die Bäume wieder grün, damit der gefährliche 
Nachwinter endlich ein Ende nimmt. Alle Welt 
iſt erkältet und wenn man nicht Fay's echte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen hätte, dann wüßt' ich 
e e nicht, was man anfangen ſollte. Die 
Sodener ſind eben doch eine rechte Wohltat, die 
man garnicht warm genug empfehlen kann. 
Wer ſie nicht kennt, der iſt es ſeiner Geſund⸗ 
heit ſchuldig, einen Verſuch damit zu machen. 
Die Schachtel koſtet 85 Pfg. Zu haben in 
allen Apotheken⸗, Drogen⸗ und Mineralwaſſer⸗ 
handlungen. 


erzielt jede Hausfrau Schutzmarke 

8 - MAGGI’ Würze 4 
Sehr ausgiebig, ‘ J 

deshalb ſparſam verwenden. Kreugſtern. 


Bekanntmachung. 


Obereriakgeichält für den Stadtkreis 
Thorn 1906. 


Das diesjährige Obererſatzgeſchäft für den Stadtkreis Thorn 
findet in dem Lokale des Reſtaurateurs Huse in der Karlſtraße 


am Montag, den 14. Mai 1906 
„ Dienstag, „ 15. „ 9 
Mittwoch, „ 16. 


" „ 77 ” 
ſtatt und beginnt an jämtlihen Tagen pünktlich morgens um 7 Uhr. 
Es haben ſich zu geſtellen: 


am 14. Mai 1906: 


die für dauernd unbrauchbar erklärten, die zum Landſturm 1. Aufgebots, 
die zur Erſatz⸗Reſerve überwieſenen und 57 für brauchbar befundenen 


Mannſchaften, 
am 15 Mai 1906: 
120 für brauchbar befundene Mannſchaften, 


am 10. Mai 1906: 
der Reſt der für brauchbar befundenen Mannſchaften und die mit dem 
Berechtigungsſchein zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt verſehenen und von 
den Truppenteilen abgewieſenen Leute. 

Jeder Vorzuſtellende muß mit dem Geſtellungsbefehl und dem 
Loſungsſchein verſehen ſein. . 

Er hat nüchtern, in körperlich reinem Zuſtande, namentlich 
ſauberen Füßen und in einem reinen Anzuge im Aushebungslokale 
zu erſcheinen. 

Mannſchaften, welche infolge Krankheit an dem perſönlichen Er⸗ 
ſcheinen im Aushebungslokale verhindert ſind, haben vor Beginn des 
Geſchäfts ein von der Polizei⸗Verwaltung beglaubigtes ärztliches Zeugnis 
im Aushebungslokal vorzulegen. 8 

Militärpflichtige die etwaige jf were Krankheiten überſtanden 
haben, haben ärztliche Ausweiſe darüber mitzubringen. 

Ueber Reklamationen, welche der Erſatz⸗Kommiſſion zur Prüfung 
nicht vorgelegen haben, kann eine Entſcheidung ſeitens der Obererſatz⸗ 
Kommiſſion nicht getroffen werden, es ſei denn, daß die Veranlaſſung 
hierzu erſt nach dem Muſterungsgeſchäfte eingetreten iſt. 

Militärpflichtige, welche in dieſem Jahre in einem anderen Kreiſe 
von der Erſatz⸗Kommiſſion gemuſtert worden ſind, und ſich gemäß der 
ihnen gewordenen Entſcheidnug der Obererſatz⸗Kommiſſion vorzuſtellen 
ran müſſen ſich, ſofern dies noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit ihren 

oſungsſcheinen im Militärbureau des Magiſtrats hierſeldſt melden. 

Zuwiderhandlungen gegen die hier getroffenen Anordnungen werden 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 1. Mai 1906. 


der Zivilvorsitzende der Ersatz - Kommission 
des Aushebungsbezirks Ihorn Stadt. 


Bekanntmachung. plano forte 


Diejenigen Einwohner von Schön⸗ 
Fabrik L. Herrmann & Co 


walde und Umgegend, welche be⸗ 
Berlin, Neue Promenade 8. 
Pianinosin kreuzs. 


abſichtigen, ihr Weidevieh für den 
Sommer 1906 auf den ſtädtiſchen 
Abholzungsländereien einzumieten, 
werden erſucht, die Anzahl der be⸗ 
treffenden Stücke bis ſpäteſtens zum 
15. Mai d. Js. beim ſtädtiſchen 
Förſter Herrn Freytag in Barbarken 
anzumelden, bei welchem auch die 
ſpeziellen Weidebedingungen ein⸗ 
zuſehen ſind. 

Das Weidegeld beträgt: 

1. für 1 Stück Rindvieh 12 Mark, 
„ e HL ie 
3. „ 1 Ziege . 

Die Weidezeit beginnt am 20. Mai 

oe dauert bis 1. November 
Is. 

Die Weidezettel für die ange⸗ 
meldeten Stücke können vom 20. Mai Ace 
er. ab auf der hieſigen Kämmerei⸗ Rahn.. 
forſtkaſſe eingelöft werden. . 1 7 

horn, den 22. April 1906. 70 
Der Magiſtrat. 


Darlehne reell, mäß. Zinſen, Rückz 
ratenweiſe auf Wechſel, 
Schuldſchein, ſchnell und diskret, giebt 
C. Gründler, Berlin W. 8 Frie⸗ 
drichſtraße 195. Rückporto erbeten. 


Selbatgeber gew. ſich. Leuten jed. 
Stand. Geldkredite. Kul. Bed. Ratenz. 
Gerichtlich nachgew. d. hunderte von 
Geſchäften in kurzer Zeit gemacht. 
Viele Dankſchr. Schlevogt, Berlin 
61., Roſenthalerſtraße 11/12. 


u ee 


und Privatgelder 
Karl Neuber, 


vermittelt 

Baderſtr. 26. 

Photographisches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 

gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 

ſcher Beleuchtung. 


r 
hehebiesfen 

osten 
Miele Heep? W 
Megzilleg 


8 — 2 
Vietoria Wer 
A.G.Nurnbeng 


Ewald Beting, | 


Gerechteitraße 6. 


Fast unverwüstiche 
Gebrauchsmaschinen 


für Mk. 75.-,85-,100:120> 
ele- Anerkennungenf 
1 


Zubehörteile enorm 
Istdeutsche Fahrrad:Industsie 
Oskar Klammer Then 


Reickhaltiger Hats gratis. 
Vertreter gesicht. 


Ml: 


Den geehrten Herrſchaften von 


Schonendſte Behandlung. 


Für Zahnleidendel 


Fran Margarete, Fehlauer, 


Seglerſtraße 29. 
Gebiſſe, einzelne Zähne, 
ſowie ſämtliche plomben 
arbeite bei weitgehendſter 


Garantie. 
Zahnziehen, Nervtötung 
merzlos 


rzlos. Worn 
Anderungen alter, nicht 3 — 
ſitender Gebiſſe, ſowie weckſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
Reparaturen werden ſofort Banden, von den emnſach ten bis zu 
erledigt. ben I 


Teilzahlungen geſtattet. 
Billigſte Preiſe. 


Trockenes Kiefernklobenholz Prompte Bedienung. 
1. u. 2. affe = ea rc 2 . 
i olz u. 
kae e Beides unter Schuppen NV. V. uszkeowski, 
lagernd, ſtets zu haben. Buchbindermeiſter, 
A. Ferrari, gol platz a. d. Weichſel.] Brückenstraße 16, Hef 1 Tr. 


Sanatorium Trebschen. 


(Provinz Brandenburg). 


Entziehungskuren. Privatheilanstalt für chronisch innere und 
chirugisch-orthopädische Kranke. Prospekte frei. 
Med. Rat Dr. 0. Müller. 


dorbad Schönfliess N. M. 


Moor-, Fichtennadel-, Sol-, kohlens. u. elektr. Bäder. Glängende 
Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Ischias, Neu K 
traktur., Nerv.- u. Frauenleid. Preise äusserst mäs 
Pension 8-4M. Zimm. 1—2 M. Eröffn. Anfang Mai. Fahrt v. 
Stettin 1%, v. Berlin ca. 8 Std. Prosp. frei d. d. Badedirektion. 


Sanatorium Finkenwalde bei Stettin. 
Idylliſch geſchützte Lage inmitten herrlichen Buchenwaldes. 
Vornehm eingerichtete Räume. Individuelle Behandlung von 
Nerven⸗, Magen⸗, Frauenleiden, Gicht, Rheumatismus, Zucker⸗ 
krankheit. Elektriſche (Licht) Bäder, Beſtrahlungstherapie, 
Vibrationsmaſſage, Thure⸗Brandi'ſche Maſſage, Dampf⸗Heiß⸗ 
luftbäder, Heilgymnaſtin, Licht⸗, Luft⸗ und Sonnenbäder, 
Liegehalle, Tennisplatz. Proſpekte durch den leitenden Arzt. 
Dr. med. Fritz Bahrmann. 


Altbewährter klimatischer Kur- u. Badeort, 476 bis 544 m. Eriklaseige 
Mineral-, Kohlensäure-, Fichtennadet-, Moor-, elektrische Licht- u. Vier- 
sellen - Bäder. Fangobehandtung. Grosser Dusoheraum. 


Reparatur⸗Werkſtatt 


Mı Fahrräder, Rdhmaſchinag 
und olaktriihe Klingelanlagen. 


Das beste und meist gekaufte Fahrrad heisst 
——— Brennabor. —— 


Über 42 000 


Maschinen wurden im verflossenen 
Jahre verkauft. 

Dieser Umsatz wurde auch nicht 
annähernd mit anderen Marken 
europäischer Herkunft erzielt. 

Kataloge umsonst und postfrei! 


Brennabor-Werke, Brandenburg a.H. 


» 


Vertreter: 
Klammer, Thorn 3. 


a J. Irmer, Ne. 57. 
x Srabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257, — Ferniprecher 257. 


Grabdenkmäler 
Grabkaiten 


Oscar 


Srabgitter 
Auch gegen Teilzahlungen. ug 
Sanditein⸗, Marmorz, Sranit⸗, Kunfte 


itein= und Zementarbeiten. 


Treppenstufen, Baudekorationen eic. 


Aann- Inh für Met. che ud am. 
Hypotheken -Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 
WER” Keine Frunksuchf mehr. . 


Kallee, Chee, Scsen oder E Hnιον 
— 11 dass der Erne os. 2 


COZAPULVER ist mehr wert, wie alle Roden 
der Welt über Enthaltsamkeit, denn es erzielt 
wunderbare Wirkung, dass die Spirituosen 
Trinker widrig vorkommen. COZA wirkt so still 
und sicher, dass Frau, Schwester oder Tochter ihm 
dasselbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne 
dass er zu wissen braucht, was seine Besserung 
verursacht hat. 

COZA hat Tausende von Familien wieder ver- 
söhnt, hat von Schande und Unehre Tausende von 
Männern gerettet, welche nachher kräftige Mit- 
bürger und tüchtige Geschäftsleute geworden sind. 
Es hat manchen jungen Mann auf den rechten 
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um mehrere 
Jahre verlängert. a 

Das Institut, welches das echte COZA PULVER besitzt, sendet 
an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als ganz 
unschädlich garantiert, ) 


COZA INSTITUTE 
Dept. 1951 
62, Ghancery Lane, 
London W. C. (England). 


Probe 
No. 1951. 
Schneiden Sie diesen Koupon 


Briefe sind mit 20 Pf. zu frank. 


Johannes Block 


Schlosser meister 


Fernsprecher 254, Thorn 


Werkstatt für sämtliche Schlosserarbeiten. 
Grabgitter sowie Gitter aller Art, F 
Ausführung von Banbeschlägen, 2 


Eisenkonstruktionen, 
wie eiserue Treppen, Fenster usW: 


ift vom 1. Oktober d. Js. zu verpachten eventl. zu verkaufen. 
Auskunft erteilt der Beſitzer desſelben 


Arthur Leetz, Fabrifbeſitzer, Thor 


Brückenſtr. 32 ſof. zu 
Laden, verm. Näh. bei Herrn 
Prill daſelbſt. 


Ein Raden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Ts. zu vermieten. 
K. Schall, Schillerſtr. 12. 


termschafliche: Wohnung 


in der II. Etage, Altſtädt. Markt 
Nr. 35, von 6 Zimmern, Badezimmer 
mit Gasofen und reichlichem Neben⸗ 
gelaß, eventl. auch mit großem 
Geſchäftskeller per 1. Oktober d. Js. 


zu vermieten. 
M. S. Leiser, 


tertshalliche Wehnueg 


beſtehend aus 7 Zimmern, ſowie 
ſämtlichen Nebenräumen p. 1. Okt. 
d. J. Baderſtr. 6 parterre 3. verm. 


Baderitraße Nr.! 


iſt die Parterre Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zu⸗ 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm. 
Paul Engler. 


Breitestranse 37, 3 Treppen. 
i Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, . Badeftube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn 6. m. b. H. 


Wohnung 3 Zimmer und Küche, 
U 


im Hinterhauſe, 3. ver⸗ 
mieten Breiteſtr 32. Zu erfr. 3 Tr. 


iefparterre⸗Wohnung, 3 Zim. 
m. beſ. Eing. u. eine alleinlieg. 


Hofwohnung ſof. od. 1. Juli 
zu vermieten. Parki'r. 18, 
Meldung Brombergerftr. 98. 


Altſtädt. Markt 20 


3. Etage, 6 Zimmer nebft Zubehör 

renoviert, vom 1. April zu vermieten 
Laura Beutler. 

ofwohnung, Stube, Kabinett und 

Küche f. 7,50 Mk. monatl, ſof. z. 

verm. Wittjohann, Mellienſtr. 137. 


Wohnung, 


5 Zimmer, Alkoven und Zubehör, 
2. Etage, Mk. 480 vom 1. April zu 
vermieten. Araberſtraße 10. 


Anlagen fur Gas-, wasser-, 
Kanalisauons-, Badeeinri 


D 
8 
Elektrische Rlingeln und Haustelephone, 

- = == Blitzahleiter, Feuermelder usw. = 
Sämtliche Reparaturen in sanberster Aus- 
führung 2 billigsten Preisen. 

De O A un , ᷣ eee 


Dr-Thompson's 
Seifenpulver 


Marke, 
9. 


64 
weisse Wäsche 


ohne Bleiche. 


Zu haben in allen besseren Geschäften, 


Victoria - Hötelan 


Sonntag, den 13. Mai 1 


Heillgegeiststr. 6— 1% 


Installateur 


von 


Schwan 


xãhere 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädtiſche evangeliihe 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dien 
Herr Pfarrer Jacobi. Abend? 
6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarre! 
Stachowitz. Kollekte für Di 
deutſche ev. Diaſpora im Aus 


lande. 
Neuft. ev. Kirche. . 


8 Uhr: Gottes dienſt. 
Pfarrer Heuer. Vorm. 9½ 
Gottesdienſt. Herr Superintenden 
Waubke. Nachher Beichte um 
Abendmahl. Kollekte für di 
deutſche evangl. Diaſpora 
Auslandes. 


Garniſonkirche. 
Gottes dienſt. 


Vorm. 10 Uhr 

Herr Diviſtons“ 
pfarrer Krüger. Vormittage 
11½ Uhr: Kindergottes dienst 
(Miſſionsſtunde.) Herr Divifions 
pfarrer Krüger. 

Evang.:lutheriihe Kirche (Bacheſtr. 
Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags Ms 
Uhr: Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr 
Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr 
Bottesdienft. 

Thorner Enthaltſamkeits . Derell 
zum Blauen Kreuz. Naht 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mi 
Vortrag im Vereinsjaale, Ge“ 
rechteſtraße 4 (Mädchenſchule). 

Chriſtliche Gemeinſchaft 
der ev. Landeskirche zu Ihork 
Lokal: Evangeliſations⸗Kapelle 
Bergſtraße (beim Bayern 
Nachm. ½2 Uhr: Sonntags 
3 Uhr: Blauhreuz⸗Verſammbang. 
5 Uhr: Evangelifations- Berpam!‘ 
lung. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche Model 
Vorm 9½ Uhr: Gottes dienſt. Her 
Paſtor Wohlgemuth. 

Mädchenſchule Mocker. Vor, 
10 Uhr: Hottes dienſt. He 
Pfarrer Heuer. Nachher Beicht 
und Abendmahl. Kollekte für DV 


deutſche evangl. Diaspora d 
Auslandes. 
Schule in Schönwalde. Nacht 


5 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarre 
ohſt. 


Ev. Gemeinde Rudak : Stewhen, 

Stewken. Vorm. 91/, Uhr: Gotta 
dienſt. Darnach Unterredung m 
den konfirmierten Mädchen. Her 
Prediger Hammer. 


Kompanie. Vormittags 
Gottesdienſt. Vormittags a 
Uhr: Aindergottesdienk 5 
Pfarrer Ullmann. Kokezte m 
die kirchl. Bedürfniſſe der Ge 
meinde. Nachmittags 3 ut 
Männer-Jünglingsverein. 
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(15. Fortſetzung) 

Und wirklich, gerade jetzt trat Peter ein. Eine fremde 
Dame ſei da und dringe darauf, Herr Toltor Bergmann zu 
ſprechen. Sie wünſche zu wiſſen, wo er ſei, wann er käme, 
wann ſie ihn ſicher treffen könnte. a 

„Tleſe inſamen Beitler,“ leifte Charlotte, „ich will der 
Perſon heimleuchten!“ und ſie eilte hinaus, froh, eine Ab⸗ 
leitung gefunden zu haben für die Erregung, in welche ihr 
leidenſchaſtlicher Sohn auch ſie mit verſetzt hatte. Doch ſie 
ſollte draußen alsbald gewahr werden, daß ſie ſich geirrt 
hatte. Einen Augenblick ſpäter führte fie eine ſtattliche Dame 
mit aller Höflichkeit ins Zimmer. 

„Hier mein Sohn,“ ſagte ſie auf Harry deutend. „Der 
Velter des Doktors — ich bin die Schweſter feines Vaters 
— Sie können vielleicht uns ...?“ N 

„Sie ſind zu gütig,“ verſetzte die Dame leiſe lächelnd, 
„aber die Angelegenheit iſt ganz privater Natur, ich kann fie 
nur mit Herrn Doktor Bergmann perfönlich ausmachen.“ 

Sie fragte noch leichthin, wann ſie den Doktor ver⸗ 
1 antreffen könnte, dann ging ſie, ihre Karte zurück⸗ 
laſſend. 

i Charlotte und Harry ſahen einander eine Weile ſtumm 
an, als ſie wieder allein waren; dann ſchrien fie wie aus 
einem Munde: „Dieſe Aehnlichkeit!“ 

Und ſie verſtummten wieder 

Wirklich, die Aehnlichkeit zwiſchen Heinz und der Dame 
war auffallend. 2 & N 

Er hatte dieſelben dunklen, ſchwärmeriſchen, dicht an⸗ 
einander gerückten Augen, dieſelben ſlarken, aber ſchön ge⸗ 
ſchwungenen Brauen — er hatte dieſen feinen, ein wenig 
weichlichen Mund — es war geradezu überraſchend. 

Charlotte nahm die Karte zur Hand und las: „Frau 
Leonore Galetta.“ > NER 

„Es ſcheint die Mutter jener Schauſpielerin zu ſein, die 
neulich in dem Feſtſpiel debütierte,“ ſagte die Baronin, „fie 
fiel allgemein auf, und Heinz verkehrt auch dort ...“ 

Wie von einem Windhauche waren Charlottens Ver⸗ 
ſöhnungspläne weggeblaſen. Wenn man doch noch eine 
Spur fände — wenn ihr Harry doch noch auf Rothauſen 
als Herr einzöge! 5 

nd Harry, der ihren verſchwiegenen Gedanken gefolgt 

war, ſand jetzt den Mut, das entſcheidende Wort auszu⸗ 
rechen. 

1 ie iſt feine Mutter,“ rief er, „ich zweifle nicht daran!“ 


Elftes Kapitel. . 

Frau v. Marlow war mit ihrem Beſuche im Haufe des 
Kommerzienrats Bergmann ſehr zufrieden geweſen. Der 
und jener, den ſie längſt auf dem Korn hatte, war ihr zu⸗ 
geführt, vorgeſtellt worden; die Sache hatte ſich gelohnt, 
hatte fie in ihrem Rufe beſeſtigt. Sie beſchloß, derlei öfter 
zu wagen, denn im Grunde konnte man ihr ja wirklich nichts 
nachſagen. 

Allerdings, fie lebte getrennt von ihrem Gatten, einem 
Bankier in Bukareſt — ſo wenigſtens erzählte ſie — aber 
derlei kommt ja alltäglich vor. Jbren Haushalt beſtritt ſie 


er Enterbfe, 59 


5 8 Nachdruck verboten.) 
von den Alimenten, zu deren Zahlung ihr Mann verurteilt 
worden war; da er ſehr reich war, konnte ſie dementſprechend 
leben. Sie empfing Herrengeſellſchaft, aber ſie war ja 
ſchließlich eine verheiratete Frau, die überdies noch immer 
eine Art Duena um ſich halte. Niemand konnte behaupten, 
daß ſie irgend einen der Herren zu ſehr begünſtigte, oder 
gar, daß ſie ſich ernſtlich etwas vergab. Es mochte ja auf⸗ 
ſallen, daß ſie ſo viel mit Harry v. Rothauſen verkehrte; 
wer aber die Beiden zuſammen ſah, konnte leicht erkennen, 
daß ſie kein Liebespaar waren. Harry begegnete ihr, ſoweit 
andere das beovachten konnten, mit der reſpektvollen Ver⸗ 
ehrung, die man einer Dame in ihren Jahren auch vor den 
Augen des Gatten bezeugen darf. Und nun hatte er ihr 
ſogar den jungen Behrenberg zugeführt, den ſie beſonders 
auszeichnete, den ſie ſcherzend ihren Pagen nannte. Wenn 
ſich Harry dieſen ausgewachſenen Pagen gefallen ließ, ſo 
kounte man ihn ſelbſt wohl kaum für einen ernſten Anbeter 
nehmen. Andererſeits konnte Graf Ottbert v. Behrenberg 
mit ſeinen zwanzig Jahren und ſeiner mageren Offtziers⸗ 
gage — von der auch noch das Pferd mitfraß, wie Frau 
v. Marlow meinte — für ſie unmöglich mehr als ein harm⸗ 
loſer Zeitvertreib fein. Im Grunde war alſo nichts gegen 
ſie einzuwenden. N e 5 


Auffällig genug hatte ſie ſich freilich in der Refidenz 
eingeführt. An einem fchönen Spätſommertage, in der 
Korſoſtunde, erſchien auf dem Reitwege der Parkpromenade 
eine Dame, die ebenſo ſehr durch ihr elegantes Reit⸗ 
koſtüm die Aufmerkſamkeit auf ſich zog, wie durch das 
herrliche Tier, welches ſie ritt. Und wie Ep fie zu Pferde, 
wie ſprengte ſie daher — alle Welt blieb ſtehen und ſtarrte 
ihr nach, ihr und dem farbigen Reitknecht, der in an⸗ 
gemeſſener Entfernung folgte. Auch das Pferd des Dieners 
war von ungewöhnlicher Schönheit. Wiederholt ſah man 
ſie dann, immer in anderer, ſchönerer Toilette, das eine 
Mal mit zwei Pferden, welche die erſten an Wert und 
Schönheit übertrafen. Natürlich wußte Fama ſehr bald, daß 
die kühne, elegante Reiterin eine ruſſiſche Großfürſtin ſei, 
die offenbar nur inkognito hier ſich aufhielt und den 
Namen v. Marlow, den man bald feſtgeſtellt hatte, lediglich 
führte, um nicht behelligt zu werden. In Offiziers kreiſen 
aber die ſich lebhaft für die Amazone und noch mehr für ihre 
herrlichen Pferde intereſſierten, see man bald einiges Nähere. 
Mit dem Namen hatte es offenbar feine Richtigkeit; die Dame 
war in aller Form bei der Polizei gemeldet, hatte eine eigene, 
zwar kleine, aber ſehr luxuriös ausgeſtattete Wohnung be⸗ 
zogen, ſchien jedoch mit Rußland keinerlei Verbindung zu 
haben. Noch Genaueres ſtellte dann ein Sportsmann feſt. 
Er hatte bei der Dame anfragen laſſen, ob ſie den prächtigen 
Goldfuchs, den fie jüngſt geritten, verkaufen wolle. Und ſie 
zeigte ſich nicht abgeneigt, das Tier für einen allerdings ganz 
enormen Preis abzugeben. Andere Liebhaber folgten dem 
Beiſpiel, und Frau von Marlow machte bald gar keine 
1 mehr; ſie verkaufte teuer, aber nicht ungern, 
und bekam ſtets wieder neue, begehrenswerte Pferde, die ihr 


— „Ralſchläge“ — man hätte auch ſagen können; i 


wer irgend einen tief unten in Ungarn hauſenden Vermittler 
zugingen. f 
Da Frau von Marlow er eine eifrige und offenbar 
ſehr unterrichtete Beſucherin des Turſplatzes war, da ſie nicht 
ohne Geiſt, augenſcheinlich gut ſituſert, noch nicht alt und 
durchaus „chic“ war, fand ſich ſehr bald ein Verehrerkreis, 
dem übrigens ihre gründliche Kenntnis auf dem Gebiete des 
Rennweſens nicht wenig zu ſtatten kam. Sie fannte alle 
Pferde, die hier in Frage kamen, auch die ausländiſchen, und 
anz aus * verſtand ſie ſich auf die Abſchätzung der 
5 Rennen. So ſchaarte ſich ſehr bald die Sport⸗ 
welt um fie. 

Man drängte ſich in ihren Salon; Offiziere, Ariſtokraten, 
Lebemänner aus der Finanzwelt. Spät in der Nacht ge⸗ 
ftattete die Gnädige ein kleines „Jen“, an welchem ſie ſich 
übrigens nicht beteiligte. Natürlich revanchierte man ſich 
für die Gaſtfreundſchaft, die man in ihrem Hauſe genoß; 
aber das geſchah doch in delikateſter Form. Anfangs durch 
Blumen und ähnliche Artigteiten, ſpäter erbat man ſich die 


Erlaubnis, eine neue Sektſendung bei ihr probieren zu dürſen, 


verforgte den Tiſch mit Wildpret — ja, ein glücklicher Ge⸗ 
winner hatte es eines Abend gewagt, ihr eine koſtbare Robe 
zu „ſtiften“, was fie huldvollſt geſtattete . . . 

arry v. Rothauſen, den fie zuerſt für einen gut 


ſituierten Kavalier on mußte — hatte FR 


Beziehungen ſowohl in den Kreiſen ſeiner mexaden, wie, 


durch den Onkel Bergmann, in der vornehmeren Geſchäfts⸗ 
welt — war ihr durchaus willkommen geivefen, Auch als 
ſie ſehr ſchnell durchſchaut hatte, daß Harry mit leeren 
Taſchen kam, daß es ihm lediglich darum zu tun war, zu 
gewinnen, änderte ſie ihr liebenswürdiges Verhalten ihm 


gegenüber nicht. Im Gegenteil, ſie räumte ihm eine Vor⸗ 
ugsſtellung ein. Und er erwies fich dankbar. Er erklärte 
ſich für einen begeiſterten Freund der Frau von Marlow, 
lobte ihren Salon, ihre pikante Unterhaltung, ritt und 
fuhr ihre Pferde — er war ein ausgezeichneter Reiter — 
und auf ſeine freundliche Verwendung hatte ſchon mancher 
Pferdeliebhaber die Dame des Hauſes “bereit gefunden, 
mit ihm wegen dieſes oder jenes Roſſes in Verhandlung zu 


treten. 

Er ſpielte mäßig, mit großer Vorſicht. Aber er ſchloß 
große Wetten am Rennplatz ab und gewann immer. Seit 
ſeiner Freundſchaft mit Frau v. Marlow hatten ſich ſeine 
Verhälkniſſe ſichtlich gebeſſert. Er lebte wieder „ſtandes⸗ 
gemäß“, konnte wieder den Schneider bezahlen. ohne ſeiner 
Mutter läſtig fallen zu müſſen, konnte auch ſonſt mehr „mit⸗ 
tun“ mit den Kameraden, als je zuvor. Kein Wunder alſo, 
daß er für Frau v. Marlow begeiſtert war. 

Allerdings, wer einmal Gelegenheit gehabt hätte, die 
Beiden zu belauſchen, wenn ſie miteinander allein waren, 
wäre wohl ſehr erſtaunt darüber geweſen, wie Harrys galante 
Ekſtaſe einer höflichen, aber kühlen Haltung Platz machte. 
Sie verkehrten dann miteinnader wie Kompagnons, wie ſolche 
freilich, von denen nur einer Geld hat, aber trotzdem den 
anderen nicht gut entbehren kann. 

Frau von Marlow nahm den Rennkalender zur Hand, 
ſtudierte ihn ſorgſam und erteilte darauf Harry Hi 

re 
Weiſungen. Sie hatte vorzügliche Ver ndungen mit ges 
wiſſen Perſönlichkeiten der öſterreichiſchen Sportwelt; 
ganz beſonders über die Fähigkeiten einiger Jockeys 
war ſie ausgezeichnet unterrichtet. Und ſie irrte ſich ſelten. 
Vor einem großen Rennen fanden eingehende Beratungen 
zwiſchen ihr und Harry ſtatt. Bisweilen hielt man es für 


. . durch Harry eine falſche Propaganda für ein gewiſſes 


ferd ins Werk ben zu laſſen. Da wurde denn in ihren 
Salons mit unfehlbarer Sicherheit von dem bevorſtehenden 
Siege „Mirza's“ geſprochen, und es währte nicht lange, To 
wurden beträchtliche Welten auf „Mirza“ geſchloſſen, auch 
Unſummen beim Totaliſator geieht, Zum Schein tat Harry 
mit einem kleinen Betrage desgleichen. Daneben aber wagte 
er auf den „Rat“ der Frau v. Marlow — natürlich auch für 
ihre Rechnung — den höchſten Satz auf ein gewiſſes zweites 
Pferd und — ſonderbar — dieſes zweite Pferd gewann — 
um Staunen aller Beteiligten. Da fielen denn erkleckliche 

ummen in die Hand ſeiner Freundin. Ging die Sache 
freilich einmal ſchief, was ſelten genug vorkam, A war neben 
dem Einſatz der Frau v. Marlow allerdings auch der ver⸗ 
loren, den Harry für ſich geſetzt hatte — aus ihrer Renn 
kaſſe. Sie konnte dieſe, wie geſagt, ſehr ſeltenen Verluſte 
leicht und lächelnd ertragen. Harrv wußte das wieder wett 


laſſung, mit der fie ihn eln. Ihre kühle 
ein 


zu machen, indem er für den Spielſalon die Beſitzer wohl⸗ 
gefüllter Brieftaſchen heranzog. 1 

Ob er ihr ganz und gar in die Karten zu ſehen ver⸗ 
mochte, war ſchwer zu ſagen. Manches in ihrem Tun blieb 
auch ihm rätſelhaft. So hatte ſie zum Beiſpiel jedesmal 
früher als irgendwer Kenntnis davon, wer dies oder jenes 
Pferd reiten würde. Ohne ſcheinbar direkt mit den Jockeys 
zu verkehren, konnte ſie doch nicht ohne Berechtigung be⸗ 
haupten, den Sieg in ſo manchem Rennen zu „regulieren“. 

Das Geſchäft entwickelte ſich zuſehends, es wurde glänzend; 
und Harry, der daran teilnahm, ſtellte ſich ganz ahnungslos. 
Ja, als einmal im Salon ein Wiener Turſſkandal beſprochen 


wurde — einzelne Jockeys hatten ſich beſtechen laſſen — tat 


er ſehr entrüſtet darüber. 
Frau v. Marlow hatte alſo allen Grund, zufrieden mit 


ihm zu ſein; ſie hätte ſich keinen gelehrigeren Freund und 


Helfershelfer wünſchen können. 

Auch den jungen Grafen Ottbert hatte Harry eines 
Tages in den Salon der Frau v. Marlow geſchleppt. Die 
faſt 40 Jahre zählende Dame, die aber in Abendbeleuchtung 
brillant ausſah, die fich exentriſch, aber nicht minder kokett 
und geſchmackvoll kleidete, die von einer Schar jüngerer und 
älterer Männer aus der beſſeren Geſellſchaft umſchwärmt 
war, erſchien dem kaum dem Knabenalter entwachſenen Offizier 
wie eine Königin. Ihm imponierte die W Herab⸗ 
altung er⸗ 
ſchien ihm wie keuſcher Stolz, freundliches Lächeln wie 
önſein. ; 

Als fie aber den Eindruck gewahrte, den fie bei dem 
jungen Grafen hervorgerufen, war fie außer ſich vor Ent, 
3 Dieſe Eroberung beglückte ſie als Weib und ſchmeichelte 
ie zugleich; überdies erhöhte fie ihren geſellſchaftlichen Er⸗ 
folg. Sie ging denn auch gleich planmäßig vor, um dieſen 
Triumph zu vollenden. Sie ließ neue jugendliche Toiletten 
ohne Anſehung der Koſten von Paris und Wien kommen, 


und ſie erprobte neue Kosmetika, die ſie in einen beſonders 


1 750 Hoheit — kurz, er verliebte ſich wahnſinnig in die 
75 ni? 1 8 8 


zu dieſem Zweck verdunkelten und dann elektriſch erleuchteten 


Salon anwandte. Sie entwarf förmlich einen Plan, um den 
jungen Mann völlig zu bezaubern. 
einen eigenen Ton zurecht, ſprach anders zu ihm als zu 
andern, ſah ihn anders an — mit einem weichen, lächelnden 
Blick, der ihn ſiedend heiß machte. 

Gelegentlich ließ ſie hier und da einmal eine leiſe 
Anfpielung auf ihre Vergangenheit fallen; und das klang fo 
wehmütig, daß Ottbert bald hinſchmolz vor Rührung. 

Er war geradezu überglücklich, als er ſie eines Tages 
allein antraf. Natürlich hielt er es für einen günſtigen Bus 
fall. Heute ſah ſie entzückender aus, als jemals. 

Sie erzählte ihm jetzt zögernd und anſcheinend erſt nach 
und nach volles Vertrauen faſſend, von ihrem Leben. Ein 
armes ſchönes Mädchen war ſie geweſen — man hatte ſie 
einem reichen, alten Lebemann verkauft, dem ſie vermählt 
wurde, dem ſie ihre Jugend und Schönheit opferte. Ach, die 
ſchönſten Jahre ihres Lebens hatte ſie dem Verhaßten wid⸗ 
men müſſen, bis ihr eines Tages die Augen aufgingen, über 
eat gar nicht anzudeutende Schändlichkeiten dieſes Ab⸗ 
cheulichen. „Ich will Ihr junges Gemüt nicht mit Einzel⸗ 
heiten vergiften — genug, die Gerichte griffen ein, um mich 
aus dieſen unwürdigen Banden zu befreien.“ Ein Glück 
dabei war, daß er ein reicher Mann, daß er ſie ſtandes⸗ 
gemäß verſorgen mußte. Und jetzt genoß ſie noch das Leben, 


r ihn legte ſie ſich 


um deſſen erſte Hälfte ſie betrogen worden war. Ja, man 


ſprach ihr vielleicht Böſes nach, weil ſie den Schein nicht 
mied. Sie war eben keine Heuchlerin! Aber wer konnte es 
ihr verübeln, daß ſie in lauten Zerſtreuungen ihr ver⸗ 
a Leben zu vergeſſen, daß fie alle die böſen Er⸗ 
nmerungen zu betäuben ſuchte, die ihr die Vergangen⸗ 
heit aufgezwungen? „Denn verfehlt iſt das Daſein und 
traurig die Vergangenheit eines Weibes, das nicht ge⸗ 
liebt wird!“ ; 

„Ottbert hatte mit tiefinniger Rührung zugehört. Er 
war eigentlich gar nicht romantiſch veranlagt, aber noch 
fo jung, fo ſehr jung — die ganze Geſchichte ging ihm 
furchtbar zu Herzen. Und plötzlich überkam den bisher 
ſo zurückhaltenden, ſo beſcheidenen Jüngling die ganze 
„Schneidigkeit“ ſeines Standes — er tagte eine Em 
klärung. (Fortfegung folgt.) 


— — 


Fräulein Doktor. 


Humoreske von Reinhold Ortmann. 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 

„Diesmal, lieber Freund, iſt die Konkurrenzgefahr, wie 

ich glaube, nicht ſehr groß. Ich habe das zweifelhafte Ver⸗ 

nügen gehabt, das Fräulein Doktor perſönlich kennen zu 
ernen. Und ich kann dir die beruhigende Verſicherung 
De daß fie weder durch ihre perſönlichen Reize, noch 
urch ihre Liebenswürdigkeit irgend jemanden zu beſtechen 
vermöchte. Sie iſt die emanzipierte alte Jungfer, wie ſie 
im Witzblatt ſteht — ein geradezu unerträgliches Frauen⸗ 
zimmer. 

Auf dem dichtbewachſenen Balkon im erſten Stockwerk 
des Nachbarhauſes, von dem man nur um etwa acht oder 
zehn Meter entfernt ſein mochte, ſchien ſich in dieſem Augen⸗ 
blick etwas zu regen. Für einen Moment ſah man hinter 
den Blättern einen lichten Schimmer, wie von einem Frauen⸗ 
gewand, und Dr. Fritz Müller glaubte den Klang eines hellen, 
ſpöttiſchen Auflachens zu vernehmen. — 

Seine ſchöne junge Begleiterin von dem Gewitterabend 
nahm auch während der nächſten Tage noch immer den vor⸗ 
nehmſten Platz in den Gedanken des Doktors ein. Immer 
lebhafter wurde feine Sehnſucht, fie wieder zu ſehen, und er 
hatte Mühe, einen kleinen Freudenſchrei zu unterdrücken, als 
er ſie eines Mittags bei der Heimkehr aus dem Nachbarhauſe 
treten und auf ſich zukommen ſah. Im hellen Tageslichte 
erſchien fie ihm noch viel reizender als in der unſicheren. Be⸗ 
leuchtung des Regenabends. Sie war wirklich das entzückendſte 
weibliche Weſen, dem er jemals begegnet war, und ſchon von 
weitem zog er grüßend den Hut, feſt entſchloſſen, ſie mit dem 
Rechte, das fein Ritterdienſt ihm gegeben, als gute Bekannte 
anzureden. x, : 

Aber was feiner wartete, war eine ſehr ſchmerzliche Ent» 
täuſchung. In demſelben Moment da ſie ſeiuer anſichtig ge⸗ 

worden war, vollzog ſich eine augenfällige Veränderung auf 
dem hübſchen Geſicht der jungen Dame. Es nahm einen 
kalten, abweiſenden Ausdruck an und unmittelbar vor dem 
Zuſammentreffen mit dem Doktor wandte ſie das blonde 
Köpfchen mit einer ſehr 1 N und ganz unzweideutigen 
Bewegung nach der andern Seite, um ohne Erwiderung ſeines 
Grußes an ihm vorüberzugehen. 

Aufs äußerſte beſtürzt, blickte ihr der fo ſchmählich Ab⸗ 
gefertigte nach. An dem aufrichtigen Schmerz, den ihr Be⸗ 
nehmen ihm bereitet hatte, lernte er erſt ermeſſen, wie tief 
fein Intereſſe für fie gegangen war, und er wäre ihr am 
liebſten nachgelaufen, um eine Erklärung ihres unverdient 
grauſamen Verhaltens zu erbitten. 

Das Unheil aber, das dieſer Tag ihm bringen ſollte, 
war mit jener ſchmerzlichen Enttäuſchung noch nicht erſchöpft. 
Und was davon noch weiter folgte, ſah wahrhaftig ernſt 
genug aus. Im Begriff, ſich nach eingenommener Abend⸗ 
mahlzeit aus dem Speiſezimmer an. feinen Schreibtiſch zurück⸗ 
zubegeben, ſtrauchelte der Doktor über eine Falte im Teppich 
und ſeine rechte Hand, die unwillkürlich nach einer Stütze 
fuchte, griff fo unglücklich in die Glasſcheibe der beide Zimmer 
verbindenden Schiebe tür, daß die zerbrechliche Füllung klirrend 
in Trümmer ging, während der Doktor zugleich einen heftigen, 
ſchneidenden Schmerz am Handgelenk verſpürte. Einer der 
ſcharfen Glasſplitter war ihm tief ins Fleiſch gedrungen, und 
das wie in einem kleinen Springquell aus der Wunde 
hervordringende Blut bewies, daß ein größeres Gefäß oder 
gar die Schlagader verletzt ſein mußte. Ein paar Minuten 
lang bemühte ſich Pa Müller, die heftige Blutung ſelbſt 
zum Stillſtand zu bringen, aber er mußte bald erkennen, 
daß es ihm nicht gelingen würde, und daß er ſich in ernſt⸗ 
licher Gefahr befand, wenn ihm nicht raſch ſachverſtändige 
ärztliche Hilfe zuteil würde. 
ſchafterin und erſuchte ſie, einen Arzt zu holen, gleichviel 
welchen, wenn er nur ſchnell zur Stelle ſein könnte. Die 
beim Anblick des ſtrömenden Blutes zu Tode erſchrockene 
Frau lief davon, ſo ſchnell nur immer ihre Füße ſie tragen 
wollten, während der Doktor mit verzweifelter Anſtrengung 
die Wundränder zuſammenzupreſſen ſuchte. Die Zeit bis 
zum Eintreffen des Arztes wurde ihm begreiflicherweiſe ſehr 
lang, in Wahrheit aber mochten kaum ſechs oder acht Minuten 
vergangen ſein, bis ſich die Tür des Zimmers wieder öffnete 
und — Fritz Müller glaubte für einen Moment, das Opfer 
beginnender Sinnestäuſchun gen zu ſein — die Wirtſchafterin 
in Begleitung einer jungen Dame zurückkehrte, die keine 
andere war, als die ſchöne Unbekannte. die der Doktor mit 


klingelte nach ſeiner Wirt⸗ 


feinem Regenſchirm vor den Unbilden des Gewitterſchauers 


behütet hatte. 

Sie ſah ſehr ernſt aus, und es klang kühl und 
87 da ſie, gleichſam zur Erklärung ihres Erſcheinens, 
agte: 

„Mein Name tft Müller, praktiſche Aerztin. Obwohl ich 
männliche Patienten ſonſt felbſtverſtändlich nicht behandle, 
glaube ich in Anbetracht der mir von Ihrer Botin ge⸗ 
ſchilderten unmittelbaren Gefahr Ihnen meinen Beiſtand 
doch nicht verſagen zu dürfen. Laſſen Sie mich die Ver⸗ 
letzung ſehen, mein Herr! Ich habe alles etwa Erforderliche 
mitgebracht.“ ; 

Fritz Müller vermochte in feinem grenzenloſen Er⸗ 
ſtaunen noch immer kaum ein Wörtchen herauszubringen. In 
Ichhen Sersen aber jubelte es unaufhörlich: „O, du gefegnete 

astür!“ 

Einige Minuten ſpäter war die verletzte Ader ſachgemäß 
unterbunden und die bedrohliche Blutung damit zum Still⸗ 
ſtand gebracht. Mit derſelben unerſchütterlichen Ruhe, die ſie 
bisher an den Tag gelegt hatte, packte Fräulein Dr. Felicia 
Müller ihr Beſteck und ihr a zuſammen. 

„Sie haben jetzt für den Augenblick nichts mehr zu be⸗ 
ſorgen, mein Herr,“ ſagte ſie ſehr gemeſſen. „Natürlich müſſen 
90 m unverzüglich in die Behandlung eines anderen Arztes 
egeben.“ 

„Und warum, mein gnädiges Fräulein, muß es durch⸗ 
aus ein anderer Arzt ſein Bi 1 5 er zür erwidern. 
S925 dieſem erſten Beweis großmütiger Menſchlichkeit ſollten 

ie — — N * 

Aber die junge Aerztin hinderte ihn zu vollenden. 

„Ich ſagte Ihnen bereits, daß ich nur Frauen und Kinder 
in Behandlung nehme. Außerdem aber wird es Ihnen ſicher⸗ 
lich um vieles angenehmer ſein, ſich von einem meiner männ⸗ 
lichen Kollegen behandeln zu laſſen, als von einer emanzi⸗ 
pierlen alten Jungfer nach dem Witzblattmuſter, die Ihnen 
ſchon im gewöhnlichen Verkehr als ein unerträgliches Frauen⸗ 
zimmer erſchienen iſt.“ 


Fritz Müller war wie vom Donner gerührt. 


„Barmherziger Himmel, Sie haben gehört — — — 9“ 
„unſere Gartenbalkons liegen leider fo nahe beieinander, 
daß ich ohne mein Zutun die Ohrenzeugin Ihrer Unter: 
haltung werden mußte. Sie brauchen ſich übrigens nicht 
etwa zu entſchuldigen. Ich habe es Ihnen nicht weiter übel 
genommen, denn ich bin an derartige Urteile bereits gewöhnt. 
75 e Ihnen aufrichtig baldige Geneſung. Guten 

end!“ . i 

Sie war ſchon an der Tür, als Fritz Müller ſich endlich 
ſoweit erholt hatte, um ihr nachzuſtürzen und flehentlich ſeinen 
geſunden Arm zu erheben. f 

„Um alles in der Welt, mein gnädiges Fräulein, hören 
ſie mich an! Nicht ſie waren es doch, die ich mit der eman⸗ 
n alten Jungfer gemeint, ſondern die ſpitzwinklige 

ame, die mich bei meinem Entſchuldigungsbeſuch wegen 
des Briefes empfangen und wahrhaftig herzlich ſchlecht be⸗ 
handelt hatte.“ 

Ueber Fräulein Felieias reizendes Geſicht ging es, ihr 
ſelber wohl unbewußt, wie ein Schimmer der Freude. 

„Sie alſo find der Herr geweſen, der meinen Brief ge» 
öffnet hatte? Und Sie nahmen meine Kuſine, mit der Sie 
geſprochen hatten, für mich?“ 

Wie konnte ich anders, da Sie mir an dem unvergeß⸗ 


lichen Gewitterabend Ihren Namen nicht genannt hatten? 


Aber daß ich Sie für ein uneikrägliches Frauenzimmer er⸗ 
klärt haben ſollte, Sie, bei der Tag und Nacht in heißer 
Sehnſucht alle meine Gedanken weilten, — o Fräulein Feli⸗ 
cia, wie konnten Sie dies ungeheuerliche für möglich halten!“ 

Er mußte in ſeiner Aufregung und Verzweiflung wohl 
einen recht komiſchen Anblick gewähren, denn die junge 
Aerztin lachte hell auf, und da eine Frau gewöhnlich nicht 
mehr zürnt, wenn ſie lacht, wälzte ſichs bei dieſem lieblichen 
8 Klange wie eine Bergeslaſt von Fritz Müllers 

erzen. 8 

Zehn Minuten ſpäter erſt verließ Fräulein Doktor Felicia 
Müller ihren Patienten, und ſie verſprach in dieſem einzigen 
Ausnahmefall auch die weitere Behandlung eines männlichen 
Kranken zu übernehmen. Darüber, daß fie wohl oder übel 
gezwungen ſein würde, neben der Verletzung ſeines Armes 
auch die Wunde zu heilen, die Gott Amors Pfeil ſeinem 
Herzen beigebracht, konnte fie ſich wohl keiner Täuſchung mehr 
hingeben. Aber ſie tat es nicht ungern. 
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Modengeſetze früherer J 
Uns Moderne berührt es etwas wunderlich, wenn wir aus 
Chroniken erfahren, daß es Zeiten gab, da der Landesherr 
vorſchrieb, wie man ſich „ſeinem Range gemäß“ zu kleiden, 
hätte. Dieſe Modengeſetze nannte man Kleiderordnungen, 
und verſtand darunter behördliche Anweiſungen, welche be⸗ 
finmten, wie eine jegliche Klaſſe der Staatsbürger ſich Heiden 
ſollte; dieſelben waren namentlich im Mittelalter Fu a 
lich, erhielten ſich aber in vielen Gegenden bis tief in das 
18. Jahrhundert hinein. Wir beſitzen bereits aus dem An⸗ 
fange des 14. Jahrhunderts derartige Kleiderordnungen und 
Luxus geſetze; ganz allgemein aber wurden dieſelben von der 
M 1% 14, ahrhunderts an, um dem übertriebenen Auf⸗ 


wandc ir koſtdaren Stoſſen ein Ende zu machen. In 


Minden erscht nen die erſten Kleiderordnungen zu Beginn 
des 18 Jalnbanderts, nachdem der Luxus unter der Bürger⸗ 
ſchott gende in dieſer a 85 argen Uebertreibungen 
gefiihrt leite. Ein im Jahre 1405 von dem Münchener 
Cdtrate (waſſenes 812 unterſagte z. B. den Frauen und 
Aung zaun Lürgerlichen Standes alle Perlen, Kränze und 
bie mit Gold und Perlen beſetzt waren, wogegen 
ſeic ere daa Ander geſtattet wurden. Keine durfte ferner 
mehr ds anderthalb Mark Silber auf ihrem Leibe tragen; 
die Kleider ſollten nicht mit ausländiſchem Pelzwerk ver⸗ 
brämt oder mit te Aermeln verſehen fein, und endlich 
durfte weder Kleid noch Mantel länger ſein, „als daß er 
zwei Finger auf der Erde nachgeht“. Der L übertrieben 
langer Schleppen war nämlich ſchon ſehr früh in Aergernis 
erregender Weiſe aufgetreten. Die N der ange⸗ 
führten Münchener 2 wurde nicht an den 
Frauen und Jungfrauen ſelbſt, ſondern an deren Männern 
oder Vätern nit genau feſigeſetzten Geldstrafen gebüt. 
Weiterhin wurde auch noch verordnet, daß zu einer bürger- 
lichen Hochzeit höchſtens 24 Frauen und Jungfrauen aus der 
Verwandtſchaft eingeladen werden dürften, außer es ſeien 
Fremde da; Kinder unter 10 Jahren ſolle man überhaupt 
nicht zu einer Hochzeit gehen laſſen. Wenn nun ein ſolches 
Geſetz erlaſſen worden war, ſo wurde im Anfang mit oft 
drakoniſcher Strenge über feiner ſtrikten Durchführung ge 
wacht, mit der Zeit aber wurden die obrigkeitlichen Organe 
meiſt läſſiger und ſo kam es denn, daß die betreffenden Be⸗ 
ftimmungen in Vergeſſenheit gerieten. In München wurde 
die letzte derartige Verf ung im Jahre 1749 durch den 
Kurfürſten Maximilian Jo eh II. erlaſſen. Dieſelbe wandte 
ſich zunächſt gegen den übertriebenen Luxus der „Weibs⸗ 
bilder“ aus dem Bürgerſtande und unterfagte ihnen das 
Tragen von reichen, mit Goldborten e Hauben und 
„Bruſtflecken“. Was die Männer 2 „ fo wurde dieſen 
die Benutzung von Hüten, die mit Borlen beſetzt waren, und 
allen Leuten niederen Standes, wie Lakaien, Knechten und 
Handwerksburſchen, das Tragen von Degen bei Konfis kation 
berſelben und einer Strafe von zwei Reichstalern, ſowie der 
Gebrauch von ſeidenen Strümpfen unterſagt, und was ähnliche 
„landes väterliche“ Verfügungen mehr waren. Durch Hof⸗ 
ratsbeſehl vom 20. Dezember 1749 wurde dieſer Erlaß der 
Bürgerſchaft zur Keyninis gebracht und feine genaueſte Be⸗ 
folgung eingefärft 


werde ne at 
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El. Der Erfinder FELL 

Eine neue Verwendung von Stroh. Stroh ift 
weilen für einen Landwirt, der nicht unmittelbar neben 


ber 
er 
Eiſenbahn wohnt, ſchwer verkäuflich. In Frankreich hat dieſer 


Unſtand angeſichts einer überreichlichen Strohernte, die zu 
einer wirklichen Entwertung der Ware geführt halte, eine 


beachtenswerte Entdeckung gezeitigt. Man dachte zunächſt 
daran, Stroh als Brennmaterial für Lokomotiven zu benutzen, 
aber wie man ſich eigentlich ſchon früher ſagen konnte, war 
dieſe Verwertung hoffnungslos, weil man nach dem Gewicht 
viermal mehr Stroh als Kohle braucht und das Stroh etwa 
vierzigmal mehr Raum einnimmt. Der Nutzen des Strohs 
hat ſich bei dieſer Verwendung nur zu acht Mark für die 


Tonne ergeben, während ſelbſt zur Zeit des größten Ueber⸗ 
fluſſes der Verkaufswert des Strohs an Ort und Stelle auf 
etwa 15 Mark geſtanden hat. Nunmehr hat der Ingenieur 
Bordenave durch Verſuche ermittelt, daß man aus der Ver⸗ 


brennung von Stroh ein Gas gewinnen kann, das für den 


Betrieb von Maſchinen verwertbar iſt. Er hat bei einer 


Anlage von 70 Pferdekräften die Pferdekraftſtunde mit etwas 


mehr als ein Kilogramm Stroh und ein Kilogramm Heu 
beſtritten. Die Koſten der Pferdekraftſtunde betrugen etwa 
fünf Pfennig, bei Benutzung von Haferſtroh noch etwas 
weniger, während ſelbſt bei den beſten Maſchinen bei Ver⸗ 
brennung von Kohle die Pferdekraftſtunde 16, bei Benutzung 
von Petroleum ebenfoviel und ſogar bei Verwertung eines 
Waſſerfalls zur Gewinnung elektriſcher Kraft noch 7 bis 8 
Pfennig koſtet. Danach würde das Strohgas das billigſte 
Belriebsmaterial für Maſchinen darſtellen. Wenn die Lands 
leute den etwa vorhandenen Ueberſchuß von Stroh auf dieſe 
Woiſe am Platz verwerten könnten, würde damit ein wichtiger 
Vorteil verbunden fein. Gegebenenfalls könnte ſich / Dutzend 
von ihnen für eine Maſchinenanlage von 70 Pferdeſtärken 
vereinigen und wenn mit wenig mehr als ein Kilogramm 
Stroh dasſelbe erreicht werden könnte, wie mit vier Kilo» 
gramm Kohle, wie nach den franzöſiſchen Experimenten be⸗ 
hauptet wird, ſo würde das Stroh für den Landwirt einen 
Wert haben, der einem Verkaufspreis von etwa 115 Mark 
für die Tonne entſpräche. 


Mit fremden Menſchen nimmt man ſich zuſammen, 
Da merkt man auf, da ſucht man ſeinen Zweck 
In ihrer Gunſt, damit ſie nützen ſollen; 


Allein bei Freunden läßt man frei ſich gehn, 

Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt 

Sich eine Laune, e wirkt 

Die Leidenſchaft, un ſo verletzen wir 

Am erſten die, die wir am zartſten lieben. 
* 


Laß dir ein Feichen fein den Baum! 
Nicht ſtets umſpielt ihn Lenzestraum: 
Die Luft wird kalt, der Himmel bleich, 
Und Schauer rütteln ſein Gezweig. 
Ja, Sonne braucht's und Regentage, 
Daß einer gute Früchte trage, 


Vexierbild. 
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Wo iſt der Automobilfahrer '? 
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